Dienſtag, den 23. September (5. October) 1897. 


Lodzer Tageb 


Abonnements: 
ge Lodz: RS. 2.— vierteljährlich ineluſtpe Zuft⸗Aung 


pr. Soft: 


Auland NS. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Ports. 
Preis pro Exemplar 5 Kepeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kednchion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpoltene Pelitzelle oder deren Naum, im Inſeralentheile & xop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Aunonten⸗Expeditionen des In ⸗ und Auslandes nehmen für un 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. c —ͥ ĩ7Cñ5!∘≅— 
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Panopticum und Variété- Theater, 


Im Panopticum find alle An⸗ 
ſichten gewechſelt und viele ande re 
Umänderungen vorgenommen. 

Theatrophon, 
Muſtk⸗Uebertragung in die Ferne. 
Im Theaterſaal: 
ganz neue Vorſtellu ugen. 

Mikroskopie, Aſtronomie, Male 
riſche Neiſe um die Erde etc. ete. 
Ganz nen! Das orientaliſche 


Jauber⸗Kabinet. 


Die daſelbſt vorgeführten Piecen find 
von wahrhaft überraſchender verblüf⸗ 
ender Wirkungl Man kommt aus dem 
Verwundern gar nicht heraus. Man 
komme, ſehe und ſtaune ſelbſt. 
Täglich mehrere Vorſtellungen, 
von 3 Uhr ab. Eintritt 30 Kop., 


Promenade 7. 


Gebr. Macha, 


Prom nade 7. 


Kinder 15 Kop. —bis 11 Uhr. 


Reſtaurant 


HOTEL MANTEU TL. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


Dr. med. Goldiarb 


Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechts⸗ and 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
> Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

m. 


e 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Raih und Hilfe mit jeglichen Leiden Ber 
hafteten von B—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilderfahren. 
N ee 
Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 
Hänt-, benerifche u. Geihlehts' Krank. 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Cap oſt. Ordinator am Poznanskiſchen Kran⸗ 
kenhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.—Sprech⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
11½—12½ im Krankenhauſe 


Zahnarzt 
B. Saurer 


wohnt jetzt Petrikauer⸗St. Nr. 10, 
vis-a-vis der früheren Wohnung. 


rr 
Der Vereidete Rechtsunwalt 
St. Makow, 


if zurückgekehrt und wohnt Petrikauer⸗ Str., Nr. 
85, Haus Eduard Kindermann, vis-a-vis bes 
Herrn Theodor Steigert 


Zur gefl. Beachtung! 


Wegen des iſraelitiſchen Verſöh⸗ 
nungsfeſtes findet im 


(HATEAU DE FLEUNS 


Heute, Dienftag, keine Vor⸗ 


ſtellung ſtatt. 
J. Schönfeld. 


Reſtaurant 


FRANKFURT. 


Des iſraelitiſchen Ver⸗ 
ſöhnungsfeſtes wegen iſt das 
Reſtaurant von Heute, Dien- 
ſtag den 5. Oetober 6 
Uhr Abends bis Morgen 
Mittwoch 6 Uhr Abeuds 


ge ſchloſſen. 
M. Frankfurt. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Telegramm S. K. H. des Großfürſten 
Konſtantin Konſtantinotoltſch. Auf das aus 
Moskau an S. K. H. den Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin Konſtantinowitſch am 14. September an⸗ 
läßlich der Eröffnung der bei der Hübner'ſchen 
Fabrik gegründeten Schule für die Arbeiter und 
ihre Kinder vom Vorſißenden der ſtändigen Kom⸗ 
miſſion für techniſche Bildung A. A. Maſing ge⸗ 
ſandte Telegramm ift, nach den Moskauer Blät⸗ 
tern, von Sr. Kalſerlichen Hoheit folgendes Ant⸗ 
worts⸗Telegramm eingetroffen: 

„Es war mir ſehr angenehm, von der Grün⸗ 
dung einer Schule für Fabrikarbeſter und deren 
Kinder benachrichtigt zu werden. Gott gebe, daß 
die freigiebige Spende der Hübner'ſchen Fabrik 
Nachahmung finde und die Zahl ſolcher Schulen 
immer mehr wachſe und wahre Aufklärung ver⸗ 
breite. Ich wünſche der neuen Schule von Here 
zen Gedeihen und danke Ihnen, den Mitgliedern 
der ſtändigen Kommiſſlon für techniſche Bildung 
und den Lehrern und Schülern aufrichtig dafür, 
daß ſie meiner gedacht haben. 


Konſtan Hi n.“ 
Pawlowsk, 14. September. 


Das Telegramm an Se. Kaiſetliche Hoheit 
hat folgenden Wortlaut: 

„Ew. Kalſerliche Hoheit! Heute hat die 
Moskauer Kommiſſion für techniſche Bildung den 
Anfang mit der Gründung von Schulen der 
Katſerlich Ruſſiſchen Techuiſchen Geſellſchaft ge⸗ 
macht. Dank der Spende der Hübner'ſchen Bas 
brik ift bei dieſer Fabrik eine Schule für die Fa⸗ 


brifarbeiter und deren Kinder eröffnet worden. 
Die Begründer der Schule, die Mitglieder der 
ſtändigen Kommiſſion für techniſche Bildung, die 
Lehrer und Schüler haben für das Wohlergehen 
Ew. Kaiſerlichen Hoheit, des Protektors der 
Schule gebetet. Sie leben der Ueberzeugung, daß 
unter Ihrem Protektorat die neue Schule den 
Grad von Vollkommenheit erreichen wird, wie 
ihn die Schulen dieſer Art in Petersburg bes 
figen, denen Ew. Hoheit Ihre Aufmerkſamkeit 
ſchenken. 

Der Vorſitzende der Kommiſſion K. Maſing.“ 


— Das den Anſtalten der Kaiſerin Maria 
unterſtehende Reſſort der Kinderaſyle beginnt 
feine Thätigkeit gegenwärtig auch auf die Gou⸗ 
vernements des Zarthums Polen auszudehnen, in 
denen bisher keine Afyle des Reſſorts vorhanden 
waren. Als erſte Anſtalt dieſer Art erſcheint das 
von den Galtinnen der Wollſpinnerei⸗Beſitzer 
Briggs und Poſſelt zum Gedächtniß an die hl. 
Krönung Ihrer Kaiſerlichen Majefäten im 
Dorfe Marki, Gouv. Warſchau, eröffnete Ay! 
für die Kinder der Fabrikarbeiter, in welchem zur 
Zeit 40 Kinder belderlei Geſchlechts verpflegt 
werden. Um die fernere Entwickelung des Aſyls 
durch Ausdehnung der den Afylen des Reſſorts 
der Anſtalten der Kalſerin Maria eigenen Privl⸗ 
legien und Vorzüge auf daſſelbe ficherzuftellen, 
haben feine Stifterinnen das Geſuch vorgeſtellt, 
es in die Zahl der Afgle des gen. Reſſorts auf⸗ 
zunehmen. Es wäre zußerſt wünſchenswerth, 
ſchreibt der „pan. BBern.“, daß derartige 
Aſyle zur Verſorgung der Kinder der Fabrikar⸗ 
beiter auch bei anderen Fabriken ſowohl in den 
Gouvernements des Zarthums Polen, als auch 
in den übrigen Gouvernements Rußlands eröffnet 
werden. Perſonen, die das Werk der erfolg⸗ 
reichen Entwickelung der Verſorgung, Erziehung, 
des Unterrichts und der Ausbildung armer Kin⸗ 
der zu Handwerkern zu fördern wünſchen, können 


| Spenden und Erklärungen dem Hauptko⸗ 
1 


mité zur Sammlung von Spenden zum Beſten 
der Kinderaſyle des Reſſorts der Anſtalten der 
Kaiferin Maria (St. Petersburg, Kaſanſkaja Nr. 
7) zugehen laſſen. 

— Drei Profeſſoren der Theologie an der 
Univerfität zu Cambridge weilten einem Bericht 
der „St. Pet. Ztg.“ zufolge bis zum 17. Sep⸗ 
tember in Petersburg, um ſich mit den Lehren 
und Gebräuchen der orthodoxen Kirche bekannt 
zu machen. Wie die „Honcern“ meinen, iſt das 
ſeit langer Zeit latente Intereſſe der anglikaniſchen 
Kirche für die orthodoxe durch den Beſuch des 
Erzbiſchof Antoni von Finnland in England nen 
angeregt worden. Die in der zweiten Hälfte des 
Auguſt hier eingetroffenen Profeſſoren, von denen 
zwei zugleich Paſtoren find, waren beim Prleſter 
Sergius der Pokrow⸗Kirche abgeftiegen, der voll⸗ 
ſtändig die engliſche Sprache beherrſcht und vier 
Jahre Lehrer an der Schule des „Vereins junger 
Chriſten in London“ geweſen iſt. Während ihres 
Aufenthalts in Petersburg haben die Profeſſoren 
die Geiſtliche Akademie, das Alexander Newski⸗ 
Klofter, die Iſaaks⸗Kathedrale und die Sſergius⸗ 
Einſiedelei beſucht. Ueberall legten die engliſchen 
Profeſſoren die größte Aufmerkſamkeit an den 
Tag, beſichtigten die Heiligthümer in den Kirchen, 
wohnten mit großer Andacht orthodoxen Gottes» 
dienſten bei und ſchenkten den Erklärungen des 
Prieſters Sſergius das lebhafteſte Intereſſe. Am 
Abend des 29. Auguſt forderte der Erzbiſchof 
Antoni die anglikaniſchen Theologen zu ſich in 
feine Wohnung auf, hielt einen Gottesdfenſt ab 
und zog ſich darauf mit feinen Gäſten in feine 
Zelle zurück, um über die Lehrunterſchiede zwi⸗ 
ſchen der anglikaniſchen und orthodoxen Kirche 
zu debattiren. Zwei der anglikaniſchen Theologen, 
die Profeſſoren J. und Ph. Robinſon, haben ſich 
vorgeſtern mit einem Empfehlungsſchreiben des 
Gehilfen des Oberprukurators des Hl. Synods, 
Sabler, nach Moskau begeben, während der 
dritte Gaſt, Paſtor Kronin, am 17. September 
die Rückreiſe nach England angetreten hat. 

— Das Minifterium der Volksaufklärung 
hat kürzlich, wie die „Hos. Bp“ berichtet, eine 
Verfügung erlaſſen, die die Schlußprüfungen in 
der ruſſiſchen Sprache und in der Mathematik in 
den Gymnaſten und Realſchulen betrifft. Bisher 
wurden gemäß den beſtehenden Regeln die mathe⸗ 
matiſchen Prüfungsaufgaben und Themata der 
ruſſiſchen Aufſätze aus denjenigen Aufgaben und 
Themen gewählt, die der Verwaltung des Lehr⸗ 
bezirks von den Gymnafial⸗ und Realſchullehrern 
dieſer Fächer vorher zu dieſem Zweck eingeſandt 
aber in letzter 


wurden. Dieſer Modus wurde 


Zeit oft nicht eingehalten und den Schulen gin⸗ 
gen manchmal Prüfungsthemata zu, die die Ver⸗ 
waltungen der Lehrbezirke ſelbſtſtändig beſtimmt 
hatten und die oft für die Examinanden zu 
ſchwer waren oder Dinge betrafen, welche im 
Lehrkurſus nicht durchgenommen worden waren. 
Daher wurden die Aufgaben nicht ſelten mangel⸗ 
Baft gelöft oder die für die Löſung feſtgeſetzte 
Zeit reichte nicht aus. Auch weigerten ſich in 
einigen Fällen die Schüler, die ihnen geſtellten 
Aufgaben zu bearbeiten. Um dieſe anormalen 
Zuſtände zu beſeitigen, hat nun das Minifterium 
der Volksaufklärung verfügt, nicht nur die feſtge⸗ 
fegte Prüfungszeil fireng einzuhalten, ſondern 
auch die Fähigkeiten der Durchſchniitsſchüler bei 
der Stellung der Prüfungsaufgaben zu brrüdfid- 
tigen und insbeſondere keine mathematiſchen Pro⸗ 
jektionsaufgaben zu ſtellen. Zugleich hat der 
Miniſter auf ein diesbezügliches Geſuch des Ge⸗ 
lehrten Komités des Minifteriums der Volksauf⸗ 
klärung darum gebeten, am Schluß des Schul⸗ 
jahres dem Minifterium die Themata der mathe⸗ 
matiſchen Aufgaben und der rufſiſchen Aufjäpe 
mitzuteilen. 

— Die von den Juden erhobene Korobka⸗ 
und Lichtſtener wurde unlängſt vom Minifterium 
des Innern einer Prüfung unterzogen, was den 
Anlaß zu der von der Preſſe verbreiteten Nach⸗ 
richt gab, dieſe Steuern würden aufgehoben wer⸗ 
den. Die „Hosoern“ erfahren aus zuſtändiger 
Quelle, daß das Minlſterium diefe Steuern nicht 
abzuſchaffen gedenke, da ihre Erträge für die 
jüdiſchen Wohlthätigkeitsanſtalten aller Art unbe⸗ 
dingt nothwendig fein. Das Miniſterium des 
Innern will nach den „Hogoern“ nur die Er⸗ 
bebung und Verwendung der Steuern regeln. 
Gegenwärtig ziehen ſich die reicheren Leute bei 
Erhebung der Korobkaſteuer zurück, jo daß fie 
nur die arme Bevölkerung entrichtet, der das 
ſehr ſchwer fällt. Daher arbeitet das Miniſte⸗ 
rium des Innern neue Regeln aus, die es ver⸗ 
hindern ſollen, daß Jemand die Steuer nicht be⸗ 
zahlt, und Mißbräuche bei der Repartlrung nicht 
aufkommen laſſen. Berner ſollen die Zwecke, 
denen die Erträge der Korobka⸗ und Lichtſteuer 
zu dienen haben, genau feſtgeſtellt und eine ge⸗ 
naue Rechnungsablegung über ihre Verausgabung 
gefordert werden. Zu Welhnachten wird der Ent⸗ 
wurf beendet ſein. 


Zur Erlangung des medieini ſchen 
Doetor⸗Grades. 
(Aus der „Nordlivl. Ztg.“ 


Es beſteht bekanntlich das Project, die Er⸗ 
langung des medieiniſchen Dockor⸗Grades noch 
erheblich zu erſchweren, indem ſtakt des bis heri⸗ 
gen Grades eines Doctors der Medſeln, zu dem 
neuerdings auch an der Jurjewer Univerfität ein 
beſonderes, zweites Examen gefordert wird, ſpe⸗ 
ciell Doctor⸗Grade für die einzelnen medieiniſchen 
Wiſſenſchaften eingeführt werden ſollen. Cs 
würde damit von dem Doctoranden die Beherr⸗ 
ſchung eines Speclal⸗Gebiets verlangt und das 
durch die Zahl derer, welche die Möglichkeit 
haben, ſich um den Grad eines Doctors zu be⸗ 
werben, noch bedeutend verringert werden. 

Dieſem Profeet gegenüber veröffentlicht die 
ruſſiſche medleiniſche Wochenſchrift „Bpaus" 
einen Aufſatz von Profeſſor Dr. K. Dehio, wel⸗ 
cher die Erlangung des Grades eines Doctors 
der Mediein und die pädagoglſche Bedeutung der 
dazu erforderlichen wiſſenſchaftlichen Arbeit be⸗ 
handelt. 

In dieſer Arbeit, die von der Redaction des 
angeſehenen ruſſiſchen Fachblattes der Beachtung 
der Leſer warm empfohlen wird, kommt Pros 
feſſor Dehio auf die Verhältnſſſe zurück, wie fle 
einſt hier an der alten Univerfität beſtanden 
haben; ſeine berufene Feder ſchilbert in ſtreng 
ſachlicher Darſtellung dem ruſſiſchen Fachmann 
eine Ordnung, die von der [let unterrichteten 
ruſſiſchen Preſſe als „Dorpater Doctoren⸗Fabrik⸗ 
bezeichnet wurde; er ſchlldert die Bedingungen, 
an die hier die Erlangung des medieinſſchen 
Doctor⸗Grades geknüpft war, und verweilt bei 
dem unſchätzbaren Werih, den die wiſſenſchaftliche 
Arbeit für den einzelnen Doctoranden, die Pro⸗ 
feſſoren und die Aniverfität, ſowie für die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſelbſt gehabt hat und haben mußte. 

Auf die uns vorliegende Abhandlung können 
wir hier nur andeutend eingehen und därfen auf 
eine ausführlichere Wiedergabe auch verzichten, 
da die werthvolle Arbeit, wie zu hoffen iſt, wohl 
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auch in deutſcher Sprache erſcheinen wird. Wir 
beſchränken uns auf die Hervorhebung einiger 
Momente. 

In dem erſten Theil der Arbeit wird der 
ruſſiſche Leſer über die Verhältniſſe, wie fie bier 
früher beſtanden, informirt. Er erhält ein kla⸗ 
res Bild davon, wle ſich die Ablegung des Doc⸗ 
tore@ramend, das gleich nach Abſchluß des Stu⸗ 
diums beſtanden werden konnte, geſtaltete, und 
welche Anforderungen an die Differtation geſtellt 
wurden, die der Doctorand in einem Zeitraum 
von 6—9 Monaten unter der Leitung eines Pro⸗ 
ſeſſors, aber doch ohne Beeinträchtigung feiner 
Selbſtſtändigkeit und Freiheit verfaßte. 

Welter folgt dann eine eingehende Begrün⸗ 
dung der damaligen Ordnung, indem an That⸗ 
ſachen dargethan wird, welchen Nutzen ſie 
geſtiftet. 

So wird gezeigt, welchen Werth es für das 
Studium ſelbſt hatte, daß die Erlangung des 
mediciniſchen Doctor⸗Grades inſofern erleichtert 
wurde, als jeder Studirende der Mediein nach 
Abſchluß ſeines Studiums unmittelbar zu dem 
Kamen zugelaſſen wurde und nur der Ausfall 
des Examens, die bei der Prüfung an den Tag 
gelegten Kenntniſſe darüber entſchieden, ob er 
nur den Grad eines Arztes oder den eines Doc⸗ 
toranden erhielt. Dieſe Erleichterung machte es 
dem Einzelnen möglich, nach der Erlangung des 
Doctor⸗Grades zu ſtreben — nicht nur der 
damit verbundenen Außeren Vortheile willen, da 
die Wenigſten in den Staatsdienſt traten, ſon⸗ 
dern weil dieſer Grad die öffentliche Anerkennung 
der Thatſache enthielt, daß er feinen Studien 
mit Erfolg und gründlich obgelegen hatte und 
felbAftändig wiſſenſchaftlich zu arbeiten verſtand. 
Dieſes Streben nach dem Doctor⸗Grade beein⸗ 
flußte aber das ganze Studium, indem der Ein⸗ 
zelne von Anfang an feine Kraft anſpannen 
mußte, während ſetzt Viele ſich nur gerade fo 
viel Kenntniſſe anzueignen ſuchen, als zum noth⸗ 
dürftigen Beſtehen des Arzt⸗Examens erforderlich 
find. Und während früher Manche ihre Studien⸗ 
zeit um ein Semeſter ausdehnten, um ſich mög ⸗ 
lichſt gut vorzubereiten, wird jeht das Stu⸗ 
dium abgeſchloſſen, ſobald die Examen⸗Termine 
da find. 

Weiter wird der hohe Werth geſchildert, den 
die rein wiſſenſchaftliche Arbeit bei der Abfaſſung 
der Diſſertatlon für den jungen Medſeiner als 
Abſchluß feiner Studien haben mußte, und wel⸗ 
chen Genuß die ſelbſtſtändige, egacte Forſchung 
ihm ſelbſt gewährte. 

Welchen Gewinn aber das wiſſenſchaftliche 
Leben der ganzen mediciniſchen Facultät aus die⸗ 
fen Diſſertation zog, wird von Profeſſor Dehio 
auf's Anſchaulichſte entwickelt. „Eine Univerfität, 
die ihrer Aufgabe voll gerecht werden ſoll, kann 
ſich nicht, wie die Seminare und mittleren Lehr⸗ 
anſtalten, darauf beſchränken, ihren Schülern 
einen vom Miniſterium vorgeſchriebenen, beſtimm⸗ 
ten Krels von Kenntniſſen zu vermitteln: fie muß 
auch dafür Sorge tragen, daß die Wiſſenſchaft 
in ihren Mauern durch ſchöpferiſche Arbeit g:- 
fördert wird. Nur auf dieſe Weiſe kann das 
wiſſenſchaftliche Leben vor Stillſtand und Ver⸗ 
knöcherung bewahrt werden... Ich weiß aus 
eigener Erfahrung, in welchem Grade erfolgreicher 
die wiſſenſchaftliche Thätigkeit der Inſtitute der 
Jurjewer medieiniſchen Facultät ſich dank dem 
Umſtande geſtaltete, daß ihre Pforten den Docto⸗ 
randen geöffnet waren. Wie arm auch die Jur⸗ 
jewer Inſtitute ausgeſtattet waren, es herrſchte 
dennoch reges Leben in ihnen; die Arbeitsräume 
waren gefüllt, an jedem Fenſter wurden mikro⸗ 
ſkopiſche Arbeiten oder andere Experimente aus⸗ 
geführt, der Profeſſor und ſein Affiſtent bewegten 
ſich beſtändig zwiſchen den Doctoranden, ihrer 
Arbeit folgend und Beſcheid ertheilend. Uebrrall 
wurden in Anknüpfung an die eigenen Beobach⸗ 
tungen Geſpräche über neue wiſſenſchaftliche Ent⸗ 
deckungen und Erfindungen geführt; überall wur⸗ 
den diefe Enldeckungen unterſucht und weiter er⸗ 
forſcht — mit einem Wort, man fühlte, daß die 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute mit dem allgemeinen 
Foriſchritt der Wiſſenſchaft eng verbunden waren 
und nach Kräften zu ihrem Blühen beitrugen. 
Alles das wäre ohne die Doctoranden unmöglich 
geweſen. Ohne ſie wären der Profeſſor und ſein 
Affiſtent nicht im Stande geweſen, jene ungeheure 
Arbeit zu bewältigen, welche die Doctorauden 
lelſteten. Dieſe lieferten dem Inſtitut eine unent⸗ 
geltliche Arbeitskraft und zugleich — was eben⸗ 
falls von Wichtigkeit iſt — materielle Unter⸗ 
ſtützung, da fle verpflichtet waren, aus eigenen 
Mitteln die für ihre Arbeiten erforderlichen Re⸗ 
agentien und Materialien anzuſchaffen. — Schließ ⸗ 
lich, last not least, ſchöpften wir Profeſſoren 
ſelbſt nicht geringen Gewinn für die eigene Fort⸗ 
bildung und Weiterentwickelung daraus, daß wir 
die Doctoranden arbeiten ließen und an ihren 
Arbeiten theilnahmen“ 

Wir glauben, daß dieſe Schilderung, die noch 
weiter fortgeführt wird und u. A. zeigt, wie die 
Leiter der Inftitute ihren Ehrgeiz darin feßten, 
daß bei ihnen Differtationen geſchrieben wurden, 
wie ferner die grundlegenden Arbeiten von Buch⸗ 
heim, Alexander Schmidt, Schmiedeberg, Kobert 
u. A. aus dieſen Differtationen hervorwuchſen — 
wir glauben, daß dieſe Schilderung wohl geeignet 
iſt, auch dem ferner Stehenden eine Borftelung 
von einem jener weſentlichen Momente zu geben, 
denen es zu verdanken iſt, daß in den Inſtituten 
der alten Univerfität trotz ihrer ärmlichen Aus⸗ 
ſtattung die Wiſſenſchaft blühte und in ihnen mehr 
geleiſtet wurde, als in manchen anderen, überreich 
ausgeſtatteten Anſtalten. 

Wir hoffen daher, daß die werthvolle Arbeit 
Profeſſor Dehlo's nicht ganz ohne Wirkung auf 
den Keſerkrels des ruſſiſchen Fachblattes bleiben 


Ledzer Tage ple. 
wird und daß auch Manche von denen, die bisher 


in Folge der Ihnen unzugänglichen näheren Kennt ⸗ 
niß der thatſächlichen Verhältniſſe in das Gerede 
von der „Doctoren⸗Fabrik“ eingeſtimmt hatten, 
nun für eine Einrichtung eintreten werden, die an 
jeder Univerfität zum Beſten der Wiſſenſchaft und 
ihrer Jünger beſtehen würde. 


Die Synode der Paſtoren der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche im 
Königreich Polen. 
Spezialbericht des „Lodzer Tageblatt“. 


Die diesjährige Synode, an der 40 Paſto ren 
zum Theil aus weiter Ferne theilnahmen, wurde 
am Dlenſtag durch einen feierlichen Synodalgot⸗ 
tesdienſt in der Warſchauer evangeliſchen Kirche 
eingeleitet. Die Herren Seelſorger nahmen die 
erſten Sitzreihen ein, während der übrige Theil 
des ſchönen Gotteshauſes trotz des Werktages von 
einer zahlreichen Gemeinde gefüllt war. Herr 
Confiſtorialrath Julius Burſche, Paſtor 
der Warſchauer Gemeinde, hielt die Feſtpredigt, 
indem er anknüpfend an das Wort der heiligen 
Schrift den Amtsbrüdern warm ans Herz legte, 
in dieſem Zeitalter des Materialismus und der 
Ueberkultur, feſt zu halten an dem lauteren und 
unverfälſchten Worte Gottes, als dem einzig 
ſichern Fels inmitten der gefährlichen Wellen, die der 
Kirche von allen Seiten drohen. An demſelben 
Abend hielt Herr Paſtor Hadrian ars 
Brzezin eine Predigt in deutſcher Sprache über 
die Bedeutung und den Segen der äußeren Miſ⸗ 
ſion, während Paſtor Schrötter aus Turek 
am Mittwoch Abend eine Predigt in polniſcher 
Sprache über die innere Miſſion hielt. 


Im Ganzen fanden 5 Spynodalfitzungen 
ſtatt, den Borfig führte General⸗ Superintendent 
Paſtor Manitius. Mit Uebergehung einiger 
Fragen interner Natur und ſolcher von geringe⸗ 
rer Wichtigkeit geben wir einen kurzen Ueberblick 
über die wichtigſten Punkte der Verhandlungen. 

Zunächſt verlas Beneral » Superintendent 
Paſtor Manitius einen Bericht über den 
Stand der evangeliſchen Kirche im Königreich 
Polen und bezeichnete denſelben als einen zufrie⸗ 
denſtellenden. Es folgte der Bericht des Miie 
fionsreferenten, Paſtor Julius Burſche. 
Im Allgemeinen find die Miſſionsopfer bedeutend 
geſtiegen, allen anderen Gemeinden kann die 
Lodzer Johannis⸗Gemeinde in dieſer Beziehung 
als glänzendes Beiſpiel dienen, dann erſt kom⸗ 
men Warſchau, Pabianice, Wiskitki, Chem u. A. 
Das Intereſſe für die heilige Sache der Miſſion 
nimmt zu und find die Feinde derſelben, die 
bisher die Miffton verſpotteten, gering achteten, 
ja ſogar befeindeten, zum Schweigen gebracht. 
Es wurden große Beträge für die armeniſchen 
Waiſen geſammelt und unter den Opfern fleht 
man zumeiſt das Scherflein armer Leute. Auch 
der Bericht über die Miſſion unter Jarael in 
unſeren Lande ſpricht ſich hoffnungsvoll für die 
Zukunft aus. Es folgte dann der Vortrag deſſel⸗ 
ben Referenten über den Stand der inneren 
Miſſion. Auch auf dieſem Gebiet find erfren⸗ 
liche Reſultate zu verzeichnen. Die Gemeinde 
Wiskitki, deren Paſtor in dem benachbarten Zy 
rardow wohnt, wo Herr Carl Dittrich eine 
eigene Kirche für die Beamten und Arbeiter evangeli⸗ 
ſcher Confeſſion bauen läßt, ſtellt für die Zwecke der 
inneren Miſſion die Kirche, das Pfarr⸗ und Kanto⸗ 
ratsgebäude zur Verfügung. Vielleicht ſchon im 
nächſten Jahre wird in Wiskitki ein Haus der Barm⸗ 
herzigkeit aller evangellſchen Gemeinden in König⸗ 
reich Polen entſtehen, vorläufig wird wahrſchelnlich 


daſelbſt die Blinden⸗ und Taubſtummen⸗Anſtalt 


den Anfang machen, ſpäter fol ein Slechen⸗ 
haus, Greiſenheim und andere Inſtitute chriſt⸗ 
licher Barmherzigkeit errichtet werden. 


Dann folgte ein Bericht über die Emerſtal⸗ 
kaſſe für Paſtoren. Schon ſeit 2 Jahren arbei⸗ 
tet man an einem Entwurf zur Eöſung dieſer 
Frage. Paſtor Holtz aus Alexandrow war 
Antragſteller und hat im Verein mit der zu 
dieſem Zwecke ernannten Commiſſion dem Con⸗ 
fiſtorium den Entwurf behufs miniſterieller Bes 
ftätigung vorgeſtellt. Die Paſtoren haben wenig 
oder gar keine Emeritur Seltens der Regierung ; 
ſolange der Paſtor kräftig und arbeitsfähig iſt, 
hat er in den meiſten Fällen gerade genug, um 
zu leben, im Alter jedoch geſtallen ſich ſeine 
Berbältniffe oft ſehr traurig; daher wäre es nur 
wünſchenswerth, wenn hier Wandel geſchaffen 
würde. 

Es wurden auch ſehr wichtige Verhandlungen 
über die Kantoratsſchulen gepflogen. Der Be⸗ 
richt nennt den Stand diefer Schulen, die eine 
Lebensbedingung der Kirche ausmachen, „geradezu 
entſetzlic.“ Es wurden verſchiedene Meinungen 
über die beſten Mittel und Wege zur Behebung. 
dieſes Nothſtandes vorgetragen, ſedoch haben dieſe 
Vorſchläge erſt nach Beſtätigung der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe practiſchen Werth. Herr Paſtor 
Schroeter aus Turek hat im Verein mit einer 
Commiſfion die Kirchenmelodien und die litur⸗ 
giſch muſikaliſchen Stücke der Agende einer Revl⸗ 
ſion und Umarbeitung unterzogen. Dieſe Arbeit 
wird für den Druck beſtimmt. 


Im nächſten Jahr wird die 
L o dz tagen. 

Hiermit hätten wir wohl das Wichtigſte der 
Verhandlungen der diesjährigen Synode berichtet, 
im Großen und Ganzen war das Reſultat ein 
hochwichtiges zu nennen. J. E. L. 


Synode in 


Die griechiſche Miniſterkriſe. 


Daß in Griechenland ein Coalitlonsmi⸗ 
niſterium dem Kabinet Rallis folgen wird, iſt 
deshalb wahrſcheinlich, weil keine Partei für ſich 
allein die Verantwortung für die Annahme der 
Friedensbedingungen tragen mag; die Parteien 
müſſen ſich darin theilen. Das Kabinet Rallis 
hat Muth und Gelbftlofigkeit bewieſen, indem es 
die ſchlimme Erbſchaft von Delyannid antrat. 
Das Kriegsfeuer zu ſchüren, iſt nur fo lange ein 
dankbares Geſchäft geweſen, wie die griechiſchen 
Truppen nicht in's Feuer gekommen waren, her⸗ 
nach war die Lage beklemmend. Die Schuld für 
das frivole Unternehmen laſtet größtentheils auf 
Deſyannſs; aber er macht Rallis zum Sünden⸗ 
bock, der die unerwünſchten Friedensbedingungen 
hat annehmen müſſen. Die Kriegshetzer haben 
in der Kammer mit eiſerner Stirn erklärt, dem 
Miniſterium Rallis ein Vertrauensvotum zu ber 
willigen, ſei ihnen unmöglich. Dieſe Herren 
wünſchen doch auch nicht, die Geſchäfte zu über⸗ 
nehmen, bevor die fatale Aufgabe des Friedens ⸗ 
ſchluſſes definitiv gelöft fein wird. Die unbes 
ſchränkte Vollmacht zur Verhandlung mit der 
Pforte, die Rallis der europäiſchen Diplomatie 
zu ertheilen genöthigt war, iſt kein Ruhmestitel. 
Die Finanzeontrole wird aber von den Maſſen 
nicht jenen zur Laſt geſchrieben werden, die den 
Krieg herbeigeführt, ſondern denjenigen, die den 
Friedensvertrag angenommen haben. 

Der König und Delyannis haben im vorigen 
Jahr über die financiellen Schwierigkeiten des 
Landes und die des Thrones dadurch hinwegzu⸗ 
kommen gedacht, daß ſie ſich in den Strudel des 
Panhellenismus ſtürzten und die Frage der Los⸗ 
reißung Kretas von der Türkei in die Frage der 
Angliederung der Inſel an Griechenland umzu⸗ 
wandeln ſich bemühten. König Georg hatte 
bittere Aeußerungen hinnehmen müſſen über 
ſeine vielen Reiſen im Auslande und ſeine über⸗ 
mäßigen Ausgaben; ſeine mit Aufwendung von 
Millionen betriebene Liebhaberei, das Kriegsſchiff 
„Bubulina“ in eine Prunk⸗Dacht für die Könige 
liche Familſe umzuwandeln, erregte vielen Spott, 
zumal der Staat nicht einmal die Accord⸗Rate 
von 30 Procent für die Gläubiger aufbringen 
konnte. Nachdem die letzte Hoffnung, durch 
einen Handelsvertrag mit Rußland die Korinihen 
zu exportiren, an dem Widerſpruche der Weinpro⸗ 
dueenten Südrußlands geſcheitert war, erließ der 
König feine Botſchaft wegen der Errichtung eines ⸗ 
Uebungslagers für 12,000 Mann bei Theben, der 
Einberufung von zwei Reſerveklaſſen und des 
Pferdeankaufs, wofür ſich zur Ueberraſchung der 
Welt, namentlich der nothleidenden, die grie⸗ 
chiſche Papiere beſſtzt, das nöthige Geld vorfand. 
So trieb Griechenland in den Krieg. 

Als Delyannis im Jahre 1894 die Führung 
der Geſchäfte übernahm, warf er feinem Vor⸗ 
gänger Teſkupis die Ueberlaſtung des Landes 
mit Steuern vor, namentlich durch zu große Aus⸗ 
gaben für die Flotte. Thatſächlich iſt die ſtärkſte 
Vermehrung der Schulden 1885.86 eingetreten, 
als Delgannis die Armee gegen die Türken 
mobil gemacht und Jahr und Tag unter Waffen 
gehalten hat, weil er als Ausgleich gegenüber der 
Vereinigung Oſtrumelſens mit Bulgarien die Ab⸗ 
tretung der in lürkiſchem Beflge befindlichen 
Theile von Theſſalien und Epirus an Griechen⸗ 
land fordern zu können vermeinte. Charakter 
riſtiſch für dieſen Staatsmann war fein Aus- 
ſpruch, das Volk blicke mit begeiſtertem Ver⸗ 
trauen auf ihn, überzeugt, daß er den auswärti⸗ 
gen Gläubigern keinen Deut mehr zugeſtehen 
würde, als Trikupis 1898 bewilligt habe. 

Ob der Miniftermechfel dem Friedensab⸗ 
ſchluſſe förderlich oder hinderlich iſt, hängt von 
dem Maße der Feſtigkeit ab, die von 
den Mächten gezeigt wird. Sie haben umſomehr 
Anlaß, einig und energifch zu fein, als die Tür 
kei ſehr geneigt iſt, bezüglich der Autonomie 
Kretas neue Schwlerigkeſten zu machen. England 
ſcheint wieder einen Erisapfel bereit zu haben, 
aber die anderen Mächte werden auf eine Orient⸗ 
Conferenz ſicher nicht eingehen. 

Ueber die Bemühungen des Königs, ein 
neues Kabinet zu bilden, wird tel egraphiſch Fol⸗ 
gendes berichtet: 

Rallis gab feiner Trauer Ausdruck, daß 
ſelbſt in einer fo kritiſchen Lage der Parteigeiſt 
triumphire. Die Bildung eines Minifteriums 
Deſpyannis ſei höchſt gefährlich, da dann Unruhen 
im Lande und im Htere unvermeidlich ſelen. Der 
allgemeine Eindruck von Rallis“ Rede war der der 
Aufrichtigkeit. Nur hätte er in feiner abfälligen 
Beurtheiſung der Politik Europas zurückhaltender 
ſein können. 

Rallls wurde vom König empfangen, der 
feine Ueberraſchung bezüglich der Kriſis aus 
ſprach, auf die Vorſtellung von Rallis, mögliäft 
ſchnell ein neues Minifterium zu bilden, ſedoch 
erwiderte, die Schwierigkeiten ſeien ſo groß, daß 
doch einige Tage darüber vergehen würden. Nach 
Rallis wurden Zaimis und die Oppofitionsführer 
zum König gerufen. Wahrſcheinlich iſt die Bil⸗ 
dung eines Minſſteriums aus nur Delyanniften 
unter Delyannis’ oder Zalmis' Führung. Rallis 
erklärte, im Intereſſe des Landes jede neue Res 
gierung zu unierflügen. 


— 


Cageschronik. 


— Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Mikolai Nikolajewitſch hat am Freitag auf 
en von Spala nach Moskau Warſchau 
paffirt. 


42 H. — 


Gleichzeitig traf der Verweſer des Mi 
ſteriums des Kafſerlichen Hofes Generaladſut 
Baron Freedericksz in Warſchau ein und rei 
an demſelben Tage nach Petersburg witer. 

— Der Präfident dee Stadt Lod 
macht bekannt, daß der Empfang der Rekrule 
vom 3. (15.) bis zum 12. (24.) November 
Haufe der Schützengilde, Wodny Rynek Nr. 1253 
ſtattfinden wird. 

Infolgedeſſen haben alle jungen Leute, di 
der Einberufung unterliegen und am 1. Oktob 
dieſes Jahres das einundzwanzigſte Lebensja 
erreicht haben, d. h. zwiſchen dem 1. Oktob 
1875 und dem 1. Okt. 1876 geboren find, zu 
Looſung am 3. (15.) November um acht Uh 
Morgens ſich zu ſtellen, ohne beſondere Anzel 
gen darüber zu erwarten. 

Gegenwärtig aber wird die erwähnte Kate 
gorie junger Leute erſucht, ſich mit ihren Legit 
mationsbüchern in der Kanziei des Magiſtra 
einzufinden, damit ihre Familienverhältniſſe do 
endgültig feſtgeſtellt, ihre Identltät beſcheint 
und alle Verordnungen der Militä robrigkeit ihne 
mitgetheilt werden. 

Die Rekruten müſſen, wenn fie ſich zum 
Empfang melden, ihre Legitimatlonsbücher vor 
welfen, Diejenigen aber, die im vorigen Ja 
zurückgeſtellt wurden, außerdem noch die grünen 
Beſcheinigungen, die ſie damals erhalten haben 
bei ſich haben. 

Wehrpflichtige dieſer Kategorie, 
deren Gegenden ſtammen und auf Grund einel 
Paſſes in Lodz leben, haben ſich an die Ort, 
wo fie angeſchrieben find, zu begeben, 

Wer es ohne zwingenden Grund unterläßt 
ſich zum Termin zu melden, unterliegt geri 
licher Verantworklichkeit laut Art. 350 des Reg 
lements Über die allgemeine Wehrpflicht. 


— Ueber einen Arbeiterſteike im Sü 
tenwerk Huta Bankowa bringt der „Bap 
Anenn.“ folgendes offiziöfe Communiqus: 

„In der erſten Hälfte des September (alte 
Stils) begannen die Arbeiter in Huta Bankow 
im Bendinſchen Kreiſe des Petrikauer Gouverne 
mente, ihre Unzufriedenheit mit der in dem Hü 
tenwerk beſtehenden Ordnung auszudrücken un 
der Verwaltung Forderungen vorzulegen, deren B 
friedigung dieſe für unmöglich erklärte. Dab 
kam es and Tageslicht, daß übelgefinnte Perf 
nen die Arbeiter gegen ihre Brotherrn aufhetzte 
und ſieben Wühler wurden am 15. (27.) Se 
tember von der Polizei in Haft genommen. 

Gegen Mittag des folgenden Tages ſtellte 


rirt worden waren, 
mit Gewalt aus 
drängen. 

Am 18, (30.) September füllte die feiern 
Schaar der Arbeiter, durch andere müſſige Pe 
fonen auf mehrere Taufende angewachſen, sel 
dem frühen Morgen die an die Werke anftopenm 
den Straßen, achtete nicht auf den Befehl, fh 
zu zerſtreuen, und hinderte diejenigen, die dit 
Arbeit wieder aufnehmen wollten, ihr Vorhaben 
durchzuführen. Noch zwei Compagnieen des 
Schüßen⸗Regiments wurden zu Hülfe gerufe 
Den Arbeitern wurde von der Verwaltung mi 
getheilt, daß fie entlaſſen ſelen, und erklärt, daß 
diejenigen, die keine neue Beſchäftigung gefunde 
hätten, unverzüglich von der Behörde in he 
Helmath befördert werden würden. Als die Menge 
troßdem nicht auseinander ging, erhielt der Go 
mandeur der vier Gompagnieen die Welſung 
die Maſſen mit Gewalt zu zerfirenen. An eln 
gen Stellen gelang dies, ohne daß zum Acußerſten 
geſchritten werden mußte. An einem Punkt ab 
drang die Menge auf eine halbe Gompagilk 
Militär ein und beantwortete die dreimalige GW 
klärung des Anführers, er werde ſchleßen laſſey 
mit Steinwürfen. Darauf erfolgte das € 
mando „Feuer!“ 

Sieben Mann wurden verwundet, zwei u 
ihnen ſtarben im Lauf von vierundzwanz 
Stunden. Ein Arbeiter wurde mit dem Koll 
verwundet. 

Darauf gelang es, die nächſtllegenden Straß 
zu ſäubern. Die Nacht und Fr folgende ? 
verliefen ruhig. 

Am 20. September (2. October) nahm 
Theil der Arbeiter die Arbeit wieder auf. 


— Perſonalnachtichten. Der 
der Gemeinde Wolkow im Gieradzer 
Johann Zak iſt in derſelben Stellung 
Rzgow verſetzt worden. Der Abſolvent 
römiſch⸗katholiſchen geiſtlichen Akademie in P 
burg Jan Kowalski iſt als außeretatmi 
Vikar au der Lodzer Kreuzkirche beſtätigt. 


— Lieitationen. Folgende Imm 
kommen zu gerichtlichem Verkauf: Am 2 
Januar 1898 das Lodzer Immobil Ny 
an der Przeſazd Straße, den Cheleulg a 
und Dorothea Kabacznik gehörig; die e 
beginnt mit der Summe von 16 
Dee. (3. Jan. 1898) Du 
Immobil Nr. 79bE, an der Bench 
gelegen, den Eheleuten Theodor 
Mathilde Rathe und den Erben don 


den Hüttenmwerken 
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Branz 


Lindner gehörig; das Immobll Ar. Weg e 


Nr. 23% 


der Zarzewskal⸗ Straße, Joſef Meier Ellenberg 
gehörig, das Immobil Nr. 348 an der Sreduſa⸗ 
Straße, Meier Jakubowicz und Nathan Kueinski 
gehörig. 3 

— kaut vom Finanzminifleriam geſammelten 
Daten beträgt die Anzahl der in Rußland 
in Thätigkeit befindlichen Fabriken 
22.488, deren jährliche Production ſich auf 1759 
Millionen Rubel ſtellt. Auf dieſe Fabriken, 
welche zuſammen 1.094.972 Männer und 311.803 
Frauen beſchäftigen, vertheilen ih 13.325 Dampf⸗ 
maſchinen. 

— Nach den vom Departement für Handel 
und Manufactur zuſammengeſtellten Daten über 
die Mentabilität von Handels und 
Jnduſteieunter nehmungen werfen Banken, 
Badeanſtalten, Tracteure, Trinkanſtalten und 
Buffets den größten Gewinn ab; dann folgt der 
Handel mit Holzwaaren. Dieſer und die zuerſt 
genannten Handeld» und Induſtriezweige werfen 
einen Gewinn von 9 — 11,7 pCt. ab. Der 
Handel mit Kleidern rentirt ſich mit 8,2 pCt., 
während der Handel mit Flachs, Hanf und 
dergleichen Artikeln den geringſten Gewinn bringt. 

— Aus zuverläſſiger Quelle erfährt der 
Petersburger Correſpondent der „Düna⸗Ztg.“, daß 


das Finanzminiſterlum den weiteren Druck von 


ein - und dreirubligen Greditbilleten in 
der Expedition zur Anfertigung von Staats- 
papieren endgiltig flirt hat. Als Erſatz für 
das Papiergeld wird in Zukunft nur noch voll⸗ 
werthige Silbermünze und Gold treten, woher, 
wir wir bereits nach den Reſidenzblättern mel⸗ 
deten, an Stelle der kleinen Creditſcheine im 
Münzhof neue zwei⸗ und dreirublige Silberſtücke 
werden geprägt werden, welche mit dem Februar 
des nöchſten Jahres in Verkehr gebracht werden 
ſollen. Im Zuſammenhang hiermit ſteht auch der 
füngſte Erlaß des Miniſters des Innern über 
den Poſtverſand von Silberrubeln. 

— Einbruchsdiebftabl, In der Nacht 
von Sonnabend auf Sonntag brachen Diebe in 
die auf den ſtädtiſchen Feldern bei Mania gele⸗ 
gene Schenke von Jan Gimpel ein. Sie hoben 
den Fenſterladen aus, drückten die Scheiben ein 
und ſtiegen durchs Fenſter in das Haus, wo ſie 
40 Rubel in baarem Gelde, eine Uhr und vier 
fllberne Theelöffel ſtahlen. Da jene Gegend 
völlig unbewohnt iſt und es dort weder Haus⸗ 
knechte noch Nachtwächter giebt, gelang es den Die⸗ 
ben, ſich unbemerkt, wie ſie gekommen waren, 
wieder zu entfernen. 

— Prügelei. Auf dem Alten Ringe ge 
riethen dieſer Tage vier füdiſche Händler mit 
einander in Streit, der bald in Thätlichkeiten 
ausartete. Dabei brachte einer, mit Namen 
Moſchek Lubochinski, einem feiner Gegner, Herſch 
Kohlenbrenner, mit einem zehnpfündigen Gewicht 
ſchwere Verletzungen bei. Ein anderer der vier 
Sirtitenden, Juda Frenkel, behauptet, der vierte, 
Fiſchel Dratwa, habe ihm während des Handge⸗ 


menges fein Taſchenbuch mit 165 Rubeln aus der 


Weſtentaſche geſtohlen. 
— Unfall. In der Fabrik von Heinrich 


Sief, Diuga⸗Straße Nr. 109, ſtürzte der Arbei⸗ 


ter Michael Sliwkowski von dem Selſaktor, den 


er gereinigt hatte, herunter und fiel mit der Un⸗ 
Ans 
fangs ſagte er Niemand etwas von feinem Un⸗ 


ken Seite auf das Zahnrad der Maſchine. 


fall, Abends aber ſpürte er ſtarke Schmerzen und 
wurde vom Fabrikarzt unterſucht, der einen Bruch 
der ſechſten Rippe conſtatirte. 

— Ueber fahren. Aus Unachtſamkeit übers 
fuhr der Laſtfuhrmann Wofciech Waſiak am 
Sonnabend in der Zgierzer Straße die achtjäh⸗ 
rige Janina Dziamara, die einen Knochenbruch 
am rechten Fuß erlitt. Der Fuhrmann wurde 
zur Verantwortung gezogen. 

— Die „Kön. Harig. Zig.“ bringt den Text 
der vom Magiſtrat und der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung der Stadt Königsberg unterzeichneten 
Petition an den Reichskanzler, in welcher darum 
nachgeſucht wird, daß das Verbot der Ein ⸗ 
fuhr von cuſſiſchen Schweinen nach 
Oſtpreußen anjgeboben werde, falls aber 
der volfiändigen Aufhebung dieſes Verbots Bes 
denken entgegenſtehen ſollten, daß wenigſtens die 


Einfuhr von zuſſiſchen Schweinen nach den mit 


geeigneten Vorrichtungen verſehenen Schlachthöfen 
unter Beobachtung vorzuſchreibender Vorſichts⸗ 
maßregeln jo lange geſtaitet werde, als die hohen 


Bleiſchpreiſe den Erwerbsverhältniſſen der Bevöl⸗ 


kerung nicht entſprechen. 

Von der im Finanzminiſterium zuſam⸗ 
menttetenden beſonderen Commiſfion zur Durch⸗ 
ficht dis Tabaksuſtaws werden, dem Vernehmen 
nach, unter Anderem auch Geſuche der Tabak⸗ 
bauer durchgesehen werden, welche dahin gehen, 
daß die Megterung dem Abſatze ruſſiſchen 
Tabaks auf ausländiſchen Märkten 
Mierſtützung angedeihen laſſen möchte. . Diefes 
Eich müßte ſchon allein deswegen in Betracht 
gezohm werden, weil ſich der Export unſeres 
Blättenabaks von Jahr zu Jahr vermindert. 

— Die Geſammtſumme der in Nuß⸗ 
land bezahlten Handelsſteuern ſtellte ſich 
nach vom Upartement für Handel und Manu⸗ 
far geſammelten Daten im Jahre 1865 auf 
9 Mlionen Rubel, fiieg darauf fortgefegt und 
erreicht im Jahre 1875 12 Millionen und im 
Jahre 4 20 Milonen Rubel. Die Geſammi⸗ 
ſumme du Han delsſtenern iſt alſo im Laufe von 
10 Jahren um 8% pCt. gewachſen. Die 
Handels- und Gewerbeſteuer beträgt 6 pCt der 
Oiſammtſumme der ordentlichen Staatseinnahmen. 

Bauernregeln für Oktober. Otto⸗ 
ber und März gleichen fich alerwärts. — SA 
im Oktober dag Wetter dall, fo bringt es auch 
den inter ſchuel. — Viel Regen im Oktober, 
viel Wind im Dezember. — Warmer Oktober 


bringt kalten Februar. — St. Gallen (16.) läßt 
den Schnee fallen. — An ſchönen Herbſt und ge⸗ 
linden Winter glaubt, — Werden die Bäume 
ſchon im Seplember entlaubt; — Doch bleibt 
das Laub bis in den November hinein, — Wird 
ſtrenger Winter kein kurzer ſeln. 

— Morgen begehen die Ißraeliten ihren 
höchften Feiertag, das Verſöhnungsfeſt, an welchem 
Tage die ſtrenggläubigen Juden unter gleichzeiti⸗ 
gem ſtreugem Faſten von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang im Tempel verweilen. Am 11. 
und 12. Oktober beginnt und am 18. Oktober 
endigt das Laubhüttenfeſt und die gesammten 
Herbſtfeiertage ſchließen Tags darauf mit der Ge⸗ 
ſetzesfreude. 

— Die bekannte Trio⸗ Vereinigung, be⸗ 
ſtehend aus dem Großherzogl. Heſſ. Kam mer⸗ 
Birtuofen Mor Pauer, dem Großherzogl. Badi⸗ 
ſchen Kammer⸗Virtuoſen Florian Zafee und dem 
Kgl. Preuß. Hofcelliſten Heinrich Grünfeld, iſt 
von Herrn Ludwig Meyer in feiner Eigenſchaft 
als Bice-Präfes der hiefigen Abtheilung der Ge⸗ 
ſellſchaft des Rothen Kreuzez für ein Konzert 
zum Beſten dieſer Geſellſchaft enga girt worden, 
das am 6. (18.) November ſtattfinden ſoll. — 
Die hier bereits bekannten Künſtler hatten das 
Glück, im Früßhſahr vor Ihren Kaiſer⸗ 
lichen Mafeſtäten in Gatſchina concertiren 
zu dürfen und wurden von Sr. Mafeſtät 
dem Kaifer mit Orden ausgezeichnet. 

— Eiſenbahnunfall. Auf der Station 
Bablowice der Warſchau⸗Wiener⸗Bahn ſtieß geſtern 
Nacht 12 Uhr 45 Minuten der Wiener Kurier⸗ 
zug mit voller Fahrgeſchwindigkeit auf den auf 
einem Seitengeleiſe ſtehenden Güterzug. Es 
wurden mehrere Beamte des Fahrperfonals mehr 
oder minder ſchwer verletzt, während die Paſſa⸗ 
giere mit dem bloßen Schrecken davonkamen. 
Die Gewalt des Zuſammenfloßes war ſo ſtark, 
daß die Paſſagiere in den Schlafwagen aus ihren 
Betten geſchleudert wurden und mit den Gepäck⸗ 
ſtücken in einem chaotiſchen Durcheinander hin 
und her gerüttelt wurden, ehe der Zug zum 
Stehen gebracht werden konnte. Die Schuld an 
dem Unglück trägt eine unrichtige Weicheaſtellung. 
Der Materfalſchaden iſt ein bedeutender, die Lo⸗ 
komotive und Tender des Kurierzuges ſind zer⸗ 
trümmert, außerdem mehrere Waggons des Güter⸗ 
zuged. Die erſchreckten Paſſagiere mußten ca. 2 
Stunden auf offenem Felde warten, ehe Hilfs⸗ 
mannſchaften und eine Lokomotive an Ort und 
Stelle eintraf, um den verunglückten Zug feinem 
Beſtimmungsorte zuzuführen. 

— Die Thornton » Wollen - Manu- 
faetur in St. Petersburg, bekanntlich die 
größte Tuchfabrik der Welt, hat ein neues ame⸗ 
rikaniſches Patent erworben und bringt unter 
dem Namen „American-Cord“ einen neuen Stoff 
auf den Markt, der ſich beſonders für ſchwere 
Wintermäntel (Burken) eignet. Amerſcan⸗Cord 
beſteht aus einem ſehr ſtarken Leinengewebe, 
welchem auf beiden Seiten eine feſte und dichte 
wollene Decke in einer Weiſe aufgetragen iſt, 
daß der Stoff vollſtändig den Griff und das An⸗ 
ſehen der ſchwerſten wollenen Waare hat. Ame⸗ 
rican⸗Cord ſoll ſich ſehr gut tragen und wider⸗ 
ſtandsfähig gegen Regen ſein. Da der Stoff über⸗ 
dies fabelhaft billig iſt, jo dürfte unſeren Fabri⸗ 
kanten in dieſem Genre wieder eine neue, gefähr⸗ 
liche Concurrenz drohen. 

— Vier Diebe, Gäjar Beier, Walenti 
Tauszuß, Wiadyskaw Nowak und Szezepan Mar 
ciejewski, flahlen am Sonnabend um zehn Uhr 
Abends aus dem Laden von Itzek Jordan in der 
Sgierzer Straße Nr. 18 fünf Käſtchen mit 
Gold⸗ und Silberſachen. Dem Beſtohlenen ge- 
lang es mit Hülfe des Hausknechts und eines 
Gorodowols, der Diebe habhaft zu werden. 

— Wie wir erfahren, wird der neuernannte 
Grofibritanniſche General - Gonful in 
Warſchau, Capitain Murray, im Laufe dieſer 
Woche in Lodz eintreffen, um ſich durch eigene 
Anſchauung von dem Stand der Lodzer Textil- 
Induſtrie zu überzeugen. Die hieſige emglifche 
Colonie beabſichtigt zu Ehren des Herrn Gene⸗ 
ral⸗Conſuls im Grand⸗Hotel ein Banket zu ver⸗ 
anſtalten. 


— Thalia» Theater. „Boccaccio“, 
Operette in 3 Acten von Zell und Genee. Dieſe 
von F. v. Suppe mit reizenden Melodieen ver» 
ſehene Operelte, die man ſich immer wieder gern 
anfliht, wurde am Sonntag vor gut bejeptem 
Haufe mit vielem Erfolg aufgeführt. Den 
„Boccaccio“ ſpielte Frl. Weyer und fand ſich 
die Dame mit dieſer für eine Soubreite nicht 
leichten Parihie in zufriedenſtellender BWeife ab. — 
Ihre Partnerin Irl. Opel fang und ſpielte die 
Flametta ganz ausgezeichnet; die Dame bewies 
uns auch in dieſer Rolle, daß fie über eine meiſter⸗ 
haft geſchulte Stimme verfügt. Frl. Opel ent⸗ 
lockte ihrer Kehle in den Maniſſimoſtellen Töne, 
wie wir fie nur ſelten jo reizend gehört haben 
und zollen wir ihr für den uns gebotenen Genuß 
vollſtes Lob. — Herr Dinghaus zeigte ſich 
in der Parthie des Lottheringhi wieder als routl⸗ 
nirter Schauspieler und ſang auch ganz vortreff⸗ 
lich. — Herr Bank (Graf von Palermo) eut⸗ 
lebigte ſich geſanglich feiner Aufgabe mit Geſchick, 
war aber im Dialog nicht ſeſt und empfehlen wir 
ihm für die Zukunft ein fleißigeres Lernen. — 
Herr Swoboda (Lambertuceſo) und Frau 
Oscar (Petronella) vertraten das komiſche Ele⸗ 
ment der Opereite und erregten die Heiterkeit der 
Zuſchauer. — In Frl. Charlotte Frohn 
lernten wir eine recht ſympathiſche und ſtimmbe⸗ 
gabte Künſtlerin kennen, welche die Isabella aller» 
liebft ſang und ſpielte. Das war für eine ſenti⸗ 
mentale Elebhaberin — als ſolche iſt Frl. Frohn 
engagirt — eine höchſt anerkennenswerthe Leiſtung. 
Von den übrigen Darſtellern verdienen noch die 


— nenn 


Loder Tageblatt 


Herren Bellien (Scaleo) und Stamberg 
(ein Unbekannter) fowie Frl. Mennide 
(Beatrice) genannt zu werden. Chor und Orcheſter 
hielten ſich wacker und Herrn Kapellmeiſter 
Schirmer gebührt dafür, daß er die Geſänge 
äußerſt decent begleiten ließ, wodurch die Feine 
heiten des Werkes zur vollen Geltung kamen, 
alle Anerkennung. Schließlich wollen wir auch 
der Regie des Herrn Dinghaus Grrechtigkeit 
widerfahren laſſen. Herr Dinghaus hatte 
ſowohl im erſten als auch im dritten Act in der 
Scenerie eine vollſtändige Aenderung geſchaffen und 
führte uns ſehr effectvolle Bilder vor, die den 
Totaleindruck weſentlich erhöhten. — Heute findet 
die erſte Wiederholung von „Boccaccio“ flatt 
und können wir einen Beſuch dieſer Vorſtellung 
angelegentlichſt empfehlen. 


— Selenenbof. Der Aufſtieg der Luft⸗ 
ſchiffer Miß Polly und Kapitän Fe⸗ 
rell ſowie eines Herrn aus unſerer Stadt 
ging am Sonntag Abend glatt von ſtatten. Der 
angekündigte Doppelabſturz von Miß Polly 
konnte aber nicht erfolgen, weil der Ballon in 
ſüdlicher Richtung über die Stadt hinzog und die 
Luftſchifferin fomit hätte auf ein Dach abſtürzen 
oder an einem Fabrikſchornſtein hängen bleiben 
können. Während aber das geſammte Publikum 
einſichtsvoll genug war, dieſen Hinderungsgrund 
die 


gelten zu laſſen, machten zwei Herren, 
zur Intelligenz gezählt werden wollen eine 
recht unrühmliche Ausnahme. Sie erſchlenen 


an der Kaſſe, ſprachen von Betrug ꝛc. und ver» 
langten ihr Geld zurück. Auf die höfliche Ent⸗ 
gegnung eines Beamten der Firma Anſtadt, daß 
Miß Polly, wenn ſie abgeſtürzt wäre, hätte ver⸗ 
unglücken können, erwiderte einer der Gefühlsmen⸗ 
ſchen, das bliebe ihnen gleich, fie hätten für den Abſturz 
bezahlt und verlangten 25 Kop. pro Billet zurück. 


— Da das Entree an Sonntagen immer 25 Kop. be⸗ 


trägt, ſofind für die Produktionen der Luftſchiffer nur 
15 Kop. erhoben worden; trotzdem wurde aber den 


beiden Menſchenfreunden der Betrag von 25 Kop. 


ausgezahlt und haben dieſelben ſomit noch 10 
Kopeten pro Billet profitirt. 


— Wie wir hören, beabſichtigt Herr Gir- 


cusdirector E. Einiſelli in einigen Wochen 
nach Lodz zu kommen und längere Zeit hier zu 
bleiben. Daß derſelbe hier ein lohnendes Ge⸗ 
ſchäft machen dürfte, möchten wir bezweifeln, 
denn das Intereſſe für den Circus iſt bei uns 
in den letzten Jahren bedeutend geſunken und 
kein Director bat etwas erobert. Der Cireus 
Herzog, der zuletzt in Lodz war und doch keine 
Concurrenz an den Theatern hatte, iſt, trotzdem 
er über gute Kräfte verfügte, nur mit einem 
blauen Auge davon gekommen. 


— Kaiſer Wilbelm und der Piecolo. 
Vom Aufenthalte des veutſchen Kaifers in Budapeſt 


wird jetzt nachſtehende amuſante Epiſode bekannt: 


Ein Piccolo in einem Budepeſter Kaffeeh auſe, 


Namens Karl Kleindienſt, hatte ſeinem Chef 35 
Dieſer drohte dem Kleinen, 


Teller zerbrochen. 
ihn hinaus zuwerfen, falls er den Schaden nicht 
erfegen ſollte. Entſchloſſen zog ſich der Piccolo 
in ein chambre séparée zurück und ſchrieb einen 
Brlef an den deutſchen Kaiſer, der ungefähr fo 
lautete: 

„Sehr geehrter Herr Kaiſer! 

Ich bin ein armer Piccolo und habe 
meinem Chef 35 Teller zerſchlagen. Nun ſoll 
ich ſie bezahlen, habe aber kein Geld. Bitte, 
ſchicken Sie mir doch einige Gulden. 

Mit beſtem Danke und herzlichſten Grüßen 
an Ihre Frau und Kinder Ihr ergebener 

Karl Kleindienſt.“ 
Der Bittſteller erhielt darauf vom deulſchen 
Generalconſul eine Zuſchrift, ſich einzufinden, und 
als er er ſchien, wurden ihm fünf Gulden aus⸗ 
gefolgt. 


— Ein indiſcher Noman hat in Kol⸗ 
kutta ſeinen wahrhaft grauſigen Schluß gefunden. 
Jane Hardie, Tochter eines engliſchen Difleiers, 
machte vor einigen Jahren mit ihrem Vater und 
anderen Herren einen Jagdaus flug in Nord⸗ 
Bengalen. Man gelangte in das Gebiet der 
Afrisie, deſſelben Bergvolkes, das jetzt mit Eng ⸗ 
land im Kriege liegt. Zelte wurden aufgeſchlagen, 
und angeſichts der himmelhohen Bergzinnen des 
Sikkin⸗Himalay as wurde das Abendbrot eingenom⸗ 
men. Mit einem Male war die Geſellſchaft 
umgeben von einer Menge bewaffneter Afridis, 
an ihrer Spige der junge Fürſt Hafis ben Ullah. 
Der Fürſt übte, da er die Ungefährlichkeit der 
Fremden erkannte, ſofort die Gaſtſreundſchaft 
ſelnes Landes und lud die Geſellſchaft zu einem 
Beſuche ſeines Schloſſes ein. Bel. Jane Hardie 
verliebte ſich ſterblich in den jungen, bildhüdſchen 
Fürſten, und als die Jagdgeſellſchaft das Afridi⸗ 
Schloß verließ, blieb die reizende Engländerin 
dort zurück als des Fürſten Geliebte. Hafis ben 
Ullah machte die ſchöne Jane zu feiner erſten 
Gemahlin, und inmitten der Bergmwildniß ver» 
lebte dieſe zwei glückliche Jahre — bis es ihr 
langweilig wurde. Die ernften Bergkrieger geſie⸗ 
lin ihr nicht mehr, und eines Tages entwich Jane 
Hardie. Nach mancherlei Fahrlichkeit langte fie 
in Kalkutta an, und da fie vorher ihre Familie 
benachrichtigt hatte, ihr fürſtlicher Gemahl ſei in 
einem Kampfe gefallen, nahm man ſie mit Freu⸗ 
den auf. Wieder verliefen einige Jahre, in der 
nen die reizende Jane mehr als zuvor geſelert 
wurde, und vor einigen Wochen trat fie mit 
einem engliſchen Offictier vor den Altar. Der 
Prieſter ſprach von kiebe und Che — da — ein 
furchtbarer Schrei, und mit einem Dolche im 


Herzen ſank die Braut blutend zu Boden. Haſis 
ben Ullah, der Afridifürſt, hatte fein trenlojes 
Weib nach mohamedaniſchem Rechte gerichtet. 
In voriger Wache wurde Haſis ben Ulloh vor 
den Mauern Kalkuttas gehängt — am anderen 
Morgen war die Leiche verſchwunden. Afrldi⸗ 
leute hatten ihren todten Fürſten in die heimath⸗ 
lichen, Berge getragen. 

— Der Eremit von Montmartre. 
Paris iſt um einen ergötzlichen Spectakel ärmer, 
Herr Dauphin, der Urheber dirſes Schauſpfels, 
um 13,000 Frances reicher. Vier Tage lang 
hatte das Gaudium gedauert: Vom dritten Stack 
eines Hauſes, deſſen Dach abgetragen war, hielt 
ein Mann in reiferen Jahren mehrmals am 
Tage Anſprachen wie folgende an die unten ange⸗ 
ſammelte Menge: „Ich weiche nicht vom Plaße; 
mein Miethzins ift bis zum October bezahlt; der 
Hausherr läßt die alte Baracke demoliren; er 
zwingt mich, unter freiem Himmel zu ſchlafen. 
Gut, wir wollen ſehen, wer austroßt !“ Dieſer 
Volksredner war Herr Dauphin. Seit den be⸗ 
rühmten Gambetta'ſchen Balconreden war ſolch' 
ein oratoriſcher Erfolg in Frankreich nicht zu 
verzeichnen. Alle Welt amufirte ſich, nur der 
arme Hausherr nicht, welcher vor der begonnenen 
Demolfrung von allen Parteien die Zufage er⸗ 
halten hatte, vor dem Octobertermin die Woh⸗ 
nungen zu räumen, nur von Herrn Dauphin 
nicht. Nach eintägigem Parlamentiren entſchloß 
ſich der Hausherr, der „beſcheidenen Forderung“ 
wie Herr Dauphin ſich ausdrückte, zu entſprechen 
und dem Einfledler von Montmartre 12,000 Fr. 
als Abfindungsſumme zu bezahlen. Da aber raus! 

— Pariſer Elend. Eine recht traurige 
Geſchichte wird aus Patis gemeldet, die des Bein 
nen Adolphe Conſtadt, eines jener unglücklichen 
Kinder, deren die Seineſtadt jo viele aufzuweſſen 
hat. Die Eltern hatten ſich vor fünf Monaten 
gerichtlich ſcheiden laſſen und den kleinen Jungen 
der Armenverwaltung übergeben, die ihn in der 
Aderbaucolonie von Montigny im Aube ⸗Depar⸗ 
tement unterbrachte. Wie der 13. jährige Junge 
dort behandelt wurde, weiß man nicht; nur das 
Eine iſt ſicher, daß er aus der Anſtalt entwich 
und zu Fuß nach Paris zurückkehrte. Sechs Tage 
und ſechs Nächte wanderte er faſt unterbrochen 
und traf halbtodt vor Ermattung und Hunger 
mit blutenden Füßen bei feiner Großmutter ein. 
Er bat dieſe flehentlichſt, ihn zu behalten, und 
verſprach ihr, recht brav zu arbeiten. Die arme 
Frau lebt im größten Elend; fie theilte mit 
ihrem Enkel die letzte Krume Brot und Tags 
darauf ſtellte ſich bereits der Hunger ein, den ſie 
nicht mehr ſtillen konnte. Sie begab ſich des⸗ 
halb mit dem Jungen zu dem Polizeſcommiſſar 
des Viertels Pont⸗de⸗Flandre und bat dieſen, ihr 
mit Math beizuſtehen. Der Junge warf ſich dem 
Commiſſar zu Füßen, damit er ihm behilflich ſei, 
in Paris Arbeit zu finden, und der Commiſſar 
ſuchte in Güte dem Jungen begreiflich zu machen, 
daß er in der Anſtalt, gegen die er im Grunde 
nichts vorbringen konnte, ein Handwerk erlernen 
und ein wackerer Mann werden könnte. Die 
Großmutter hätte gern den Wunſch ihres Enkels 
erfüllt, allein die bittere Noth, mit der fie ſelbſt 
zu kämpfen hat, machte ihr dies unmöglich, und 
jo mußte ſich die Greiſin ſchweren Herzens dazu 
entſchließen, den Jungen der Armen⸗Verwaltung 
wieder zu übergeben. 


— Die Gefahren des Hypnotismus 
werden von Neuem durch einen Vorfall illuſtrirt, 
mit deſſen Unterſuchung ſich jetzt die Polizei in 
London und auch in dem Orte Leamington ber 
ſchäftigt. Es handelt ſich um die Entführung 
eines fungen Mädchens Miß Raynor, welches die 
Stellung einer Geſellſchafterin bei einer Mrs, 
Cowper in Leamington inne hat. Dieſelbe be⸗ 
gab ſich zu Ende letzter Woche nach dem nahe 
belegenen Poſtamt, um einen Brief zu befördern. 
Vergebens aber wartete Mrs. Cowper auf die 
Wiederkehr des jungen Mädchens, deſſen Erzie⸗ 
hung und Herkunft jeden unlauteren Verdacht 
ausſchloſſen. Man telegraphirte an die Eltern 
nach Derby, auch an die Behörden — aber ver⸗ 
gebens. Da erhielt vor etwa drei Tagen die 
Polſzei von Leamington die Mittheilung, daß die 
Miß Raynor ſich im Aſyl für Schauſpieler in 
der Henrſette⸗Street in London befinde, woſelbſt 
fe von einem Theaterbirector, den fie am Strand 
in London um Hilfe gebeten hatte, eingeliefert 
worden war. Ueber ihre Erlebniſſe ſeit dem 
Abend ihres Verſchwindens erzählt Miß Raynor 
Zolgendes: Als fie den Brief in den Kaſten 
fallen ließ, wurde fie von zwei in Schwarz ge⸗ 
kleldeten, vornehm ausſehenden Herren ange⸗ 
ſprochen. „Der Eine ſah mich feſt an — ſagte 
fie — fo daß ich meinen Blick nicht abwenden 
konnte, und dabei berührte er meine Stirn mit 
dem Finger. Es ſchien mir, als würde ich ohn⸗ 
mächtig, und als ich wieder zu mir kam, befand 
ich mich in dem erfiflaffigen Coupee eines mit 
furchtbarer Schnelligkeit fahrenden Zuges. Mir 
gegenüber ſaßen jene beiden Herren. Beim 
Wahrnehmen meines Erwachens ſah mich der 
Erſtgenannte wieder ſtarr an, berührte von Neuem 
meine Stirn, ich verlor abermals das Bewußt⸗ 
fein, und ich erinnere mich nun an weiter nichts, 
als daß ich plötzlich milten auf dem Strand in 
London zur Befinnung kam und hier alles Geldes 
und Schmuckes beraubt einen Herrn um Hilfe 
anſprach.“ Die engliſche Preſſe bezeichnet diefe 
Entführung als eine Wirkung einer vorhergegan⸗ 
genen Hypnotiſirung und knüpft daran allerlei 
Erröterungen. Jedenfalls eine ſehr dunkle Ge⸗ 
ſchich te. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 
Statiſtir des Fiſchfanges in der Wolga 


und im Kaſpiſee 

Der kürzlich dem Reichsrath vorgelegte Eat⸗ 
wurf eines Geſetzes über den Siſchfang in der 
Wolga und im Kaſpiſee enthält nach dem „Cu 
Oreuec rss“ folgende intereſſante Daten über 
die Menge der jährlich doriſelbſt gefangenen 
Fiſche. So wird z. B. aus Aſtrachan eine 
Million Pud Haufen, Störe und Scherge aus⸗ 
geführt und 100,000 Pud aus dleſen Bilden 
gewonnener Caviar. Ferner werden ausgeführt: 
20,000 pud Sterlett, 1,75% Pub Zander, 
5,635,000 Heringe, 120,000 Pud Wel, 25,000 
Pud Salme, 200,000 Pud Farpfen, 50,000 Pur 
Hechte, 4950,00 Pud Woblas, 1,280 Pud 
Seepferdchen, Zärthen, Plötzen, Meſſerfiſche und 
kleine Fiſche, 400,000 pud Caviar aus Weiß⸗ 
fiſchen verſchiedener Arten. Insgeſammt 15,860,000 
Yud Fiſche. Der Werth des jährlichen Banges 
beträgt 25 Millionen Rbl., die auf die Unter⸗ 
nehmer und gegen 200,000 Fiſcher und Arbeiter 
entfallen, welche zum Theil aus der Umgegend 
find, zum Theil aus anderen Gegenden kommen. 
Daß Abſatzgeblet der Fiſchwaaren von der Wolga 
und Kama erſtreckt fi bis auf folgende Städte: 
Zarizyn, Kalatſch, Roſtow, Jekaterinoſflaw, 
Shitomir, weiterhin längs der Grenze bis 
Kowno, dann bis Narwa, Petersburg, Wologda, 
Perm und Ufa. Außerdem geht ein bedeutender 
Theil der Siſche nach der Balkanhalbiuſel und 


Preußen. 


Die direkten Tarife für die Verſendung 
von Petroleum aus Nußland nach 
Deutfchlaud. 

Zwiſchen den ruffiſchen und deutſchen Bahnen 
find bereits direkte Tarife im ruſfiſch⸗deutſch⸗ 
niederländiſchen Verkehr vereinbart worden — 
für Waggonſendungen von gereinigtem Petroleum 
von Pelrowek, Barizyn, Kamyſchin, Sſaratow, 
Niſhynt und Jaroſſlaw bis zu den Hauptſtationen 
der ausländiſchen Bahnen. Der „Topr. Ipox. 
Tas.“ zufolge beſteht die direkte Zahlung aus 
zwei Theilen: 1) dem Antheil für das ruffiſche 
Netz, der in Kreditvaluta berechnet iſt für 100 
Kilo _ 6, P., in Eiſternen der Gijenbahnen 
und oport m Ciſternen der Abſender — zu den⸗ 
ſelben Tarifen, die noch im Jahre 1890 ein⸗ 
geführt wurden für den Export von Nafta⸗ 
produkten von den obenerwähnten Punkten im 
Tranſitverkehr bis Orajewo, Werſhbolowa, Illowo, 
Alexandrowo und Sſosnowice, und 2) dem Antheil 
für einen Theil des ausländiſchen Nitz's, der für 
Sendungen nur in Ciſternen von Privatperſonen 
in Mark für 100 Kilo berechnet if, zu den 
ermäßigten Sätzen (bis ¼ Kop. pro Pud und 
Werſi), welche die deutſchen Bahnen für den 
Import von ruſſiſchem Petroleum bewilligten. 
In nachflehender Tabelle ſind die Transport- 
zahlungen in den Ciſternen der Abſender für 
die ganze Strecke bis zu den Hauptbeſtimmungs⸗ 
orten angeführt, wobei 1 deutſche Reichs mark 
mit 46, Kred.⸗Kop. berechnet wird. 

(In Kred.-Kop. pro 100 Kilo, P.) 


bis Berlin bis Poſen 
(Ueber Alexandrowo) (413) (160) 
Bon Petrowsk 2177 192% 
„ Zarizyn 196 ,, 170% 
„ Sſaralow 180, 161,,, 
„ Niſbni 163 „, 137,,, 
„ Jaroſſlaw 163,15 137, 
bis Dresden bis Leipzig 
(ueber Al, xandrowo) (489) (518) 
Bon Petrowak 225, 10 
„ Zarizyn 204 200,1 
„ Sſaratow 194 197 
Saul To 1155 
Zarofflaw ? i 
. 1 bis Breslau bis Oderberg 
(leber Warſchau⸗Sosn.) (197) (98) 
Von Petrowsk 192% 100 
„ Zarizyn 180, 171 
„ Sſaratow 1717 1617 
„ Niſhni 147% 187, 
„ Jarofſſlaw 38,4 24 
bis Inſterburg bis Königsberg 
(Ueber Werſhbolowo) (62) (153) 
Bor Petrowsk 165%, 178, 
Zarizyn 150,10 158, 
„ Sſaratow 141, 150,15 
„ Niſhui 117,75 126 ,; 
„Jaroſſlaw 106 115 


Die in Klammern angeführten Ziffern ber 
deuten lu Kilometern die Entfernung zwiſchen 
dem Beflimmungsort und der ruſſiſchen Grenze. 
Der Termin für Einführung dieſer Tarife ſoll 
demnächſt feflgefegt werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 2. Oktober. Der Bice⸗ 
Admiral Makarow, welcher im Auftrage der 
ruſſiſchen Regierung den Seeweg darch das nörd⸗ 
liche Eismeer nach der Jeniſſel⸗Mündung erſor⸗ 
ſchen ſollte, wird in der nächſten Woche auf Land⸗ 
wegen durch Sibirlen nach Rußland zurückkehren. 
Der Auftrag Makarow's war, das Kariſche Meer 
oberhalb der Jeniſſei⸗Mündung in der Hinficht 
zu erforſchen, ob die Schifffahrt durch Eisbrecher 
ermöglicht werden kann. 

Petersburg, 2. Oktober. Der deulſche 
Botjhafter Fürſt Radolin hat heute einen 
mehrwöchigen Erholungsurlaub angetreten. 

poſen, 2. Oktober. Ihre Majeſtäten der 
Kalſer und die Kaiſerin von Rußland trafen auf 
der Durchreiſe nach Darmſtadt geſtern Abend 7 


Bohrer Tageblatt 


vollem Umfange wieder aufgenommen. 


Uhr mittels Sonderzuges in Pofen ein und fuhren 
nach einem Aufenthalt von ſechs Minuten 
weiter. 


Breslau, 22. Oktober. Wie die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ meldet, wird ſich die Prinzeſſin 
Feodora von Sachſen⸗Meiningen heute in Wien 
mit dem Prinzen Heinrich XXX. Reuß j. E., 
Hauptmann im Braunſchweigiſchen Infanterie 
Regiment Nr. 92, verloben. Die Meldung der 
Blätter, daß die Verlobung bereits ſtaltgefunden 
habe, iſt unrichtig. 

Elberfeld, 2. Oktober. Amtlich wird 
gemeldet: Am 30. v. M., 10 Uhr 30 Minuten 
Abends, entgleiſten bei Einfahrt des Güterzuges 
1078 in den Bahnhof Wald Zugloko motive und 
drei Wagen, Zugführer Häßler und Bremſer 
Schröder vom Zugperſonal, beide aus Kupfer⸗ 
dreh, wurden leicht verletzt, Erſterer erlilt eine Ber» 
ſtauchung einer Hand, Leßterer eine leſchte Wunde 
an einem Beine derart, daß Beide in nächſter 
Zeit wieder hergeſtellt ſein werden. Locomotibe 
und Wagen find leicht beſchädigt. Der Betrieb 
wurde durch Umſteigen an der Unfallſtelle aufs 
recht erhalten und um 1 Uhr Mittags heute in 
Die Ur⸗ 
ſache der Entgleiſung ift noch nicht mit Gier, 
heit feſtgeſtellt. 

Köln, 2. Oktober. Von der Juſel Kreta 
wird der „K. 3.“ berichtet, daß in der Provinz 
Kydonia alle türkiſchen Dörfer, Güter und Be⸗ 
figtbümer vollſtändig vernichtet jeien. Die Zu⸗ 
Hände im Innern verſchlimmern Fi mit jedem 


Tage. 

Bremen, 2. Oktober. Im Speicher IV. 
des hleſigen Freihafens brach geſtern Abend 
Feuer aus, welches durch das ſchnelle Eingreifen 
der Feuerwehr auf feinen Herd beſchränkt blieb. 
Zwei Feuerwehrleute wurden bei den Löſchungs⸗ 


arbeiten ſchwer verletzt. Der Schaden ſoll nicht 


unbeträchtlich ſein. 

Wien, 2. Oktober. Daß die Hoffnung 
der Deutſchen, das Cabinet Badeni durch Ver⸗ 
hinderung des Ausgleichs mit Ungarn zu ſtürzen, 
wenig ausfichtsreich iſt, läßt ſich nicht mehr ver⸗ 
kennen, ſeit es ſich herausgeſtellt hat, daß die 
Ungarn keine Neigung ſpüren, ſich in die öſter⸗ 
reichiſchen Vorgänge einzumiſchen. Das iſt auch 
in den letzten Tagen wieder hervorgetreten, wo 
Kaiſer Franz Joſef in Budapeft mehrere hervor⸗ 
ragende ungariſche Parlamentarier, unter ihnen 
Koloman v. Tisza und den Kammer⸗Präfldenten 
v. Gzilagyi, empfing, um deren Meinung einzu⸗ 
holen für den Fall, daß in Oeſterreich das Aus. 
gleichsgeſetz durch Obſtruktion verhindert würde. 
Einſtimmig ging, wie ts heißt, ihre Meinung 
dahin, daß in dieſem Falle Ungarn durch unab⸗ 
hängige Geſetze vorſorgen würde, ſowohl was die 
Aufrechterhaltung des gemeinſamen Zollgebletes als 
was den Beitrag zu den gemeinfamen Ausgaben und 
der Bank betrifft. Schwierigkeiten entſtänden ja 
freilich auch auf dieſe Weiſe. Im Uebrigen hält 
man ed in den maßgebenden Kreiſen noch immer für 
wahrſcheinlich, daß die Geſetze zur Aufrechterhal⸗ 
tung des Dualismus im öſterreiſchen Abgeordne⸗ 
hauſe ohne Obſtruktion durchgehen werden. 


Budapeſt, 2. Oktober. Im Dorfe Cſava, 
im Soproner Comitat, wurden 28 Wohnhäuser 
mit den Nebengebäuden durch Feuer zerflört, Die 
Entſtehungsurſache des Brandes iſt bisher unbe⸗ 


kannt,. 

London, 2. Oktober. Die Typhus⸗Epf⸗ 
demie iſt aus Maidſtone in die Provinzilal⸗ 
Irrenanſtalt zu Chatham verſchleppt worden 


durch zwei Patienten, die man aus 1 


dorthin geſchafft hatte. Auch in mehreren Nach⸗ 
bardörfern iſt der Typhus ausgebrochen. Es 
wird eine Ausbreitung der Epidemie über 
die ganze Grafſchaft Kent befürchtet. Er⸗ 
krankt find ſetzt über 1400, geſtorben 50 
Perſonen. 


London, 2. Oktober. Um Mitternacht 
brach in der bedeutenden Zuckerwaarenfabrik von 
Pascal in der Blackfrias⸗Road eine Feuersbrunſt 
aus. Die Flammen ergriffen ſchnell das ganze 
Gebäude und verbreiteten ſich auch über die 
Nachbarhäuſer, darunter das Lager eines bedeu⸗ 
tenden Regierungs⸗Lieferanten für Lebensmittel. 
Um vier Uhr früh war das Feuer noch nicht ge⸗ 
löſcht, ſedoch in der Haupifache bewältigt. Der 
Schaden iſt ſehr groß. 

Madrid, 2. Oktober. Sagaſta hat Ga⸗ 
mazo und Montero⸗Rios hierher berufen. Die 
Königin Regentin hatte geſtern mit dem Senats⸗ 
Präſidenten Marquis Pazo de la Merced eine 
Unterredung, in welcher dieſer erklärte, ſein Alter 
erlaube ihm nicht, in ein konſervatlors Miniſte⸗ 
rium einzutreten. Heute wird die Königiu⸗Re⸗ 
gentin zuerſt mit dem Kammer⸗Präſidenten Pidal, 
ferner mit mehreren politiſch wlchtigen Perſön⸗ 
lichteiten, zuletzt mit Sagaſta Unterredungen 
haben. Hier herrſcht die Meinung vor, daß Gar 
gaſta das Kabinet bilden wird, und zwar nimmt 
man an, daß Gamazo Miniſter des Auswärtigen, 
Maura Juſtizminiſter, Correa Krlegsminſſter, 
Cervera Marineminifter, Puigterver Finanz- und 
Moret Kolonlalminiſter werden würden. Eine 
andere Vermuthung geht dahin, daß Moret zum 
Bolſchafter in Washington, Lopez Dominguez in 
Paris und Rascon am Quirinal ernannt wer⸗ 
den ſoll. 

Madrid, 2. Oktober. Hler erwartet man 
heute die Löſung der ſchwebenden Miniſterkriſis. 
Sagaſta hat geftern erklärt, daß er bereit fei, die 
Bildung des Cabinets zu übernehmen. Mit den 
Conſervativen fällt auch General Weyler und fein 
„kubaniſches Syſtem“, und es bleibt abzuwarten, ob 
eine maßvolle re Politik Sagaſta's, ob Reformen 
auf Cuba nicht die dortige Lage und gleichzeitig 
die Beziehungen Spaniens zu Nordamerika ver⸗ 
beſſern dürften. 


Athen, 3. Oktober. König Georg ließ 
Delyannis durch ſeinen Adjutanten den Wunſch 
ausdrücken, daß Delyannnis jedes Miniſterium 
unterſtützen möge, das der König bilden würde. 
Delgannis erwiderte, troß feines Wunſches, den 
König zufrieden zu flellen, könne er ein derarti⸗ 
ges Verſprechen nicht abgeben. Hierauf erſuchte 
der König Zaimis, den oppofilionellen Kammer⸗ 
Präfidenten, die Kabinelöbildung zu unternehmen, 
unter dem Hinweis, daß Delyannis der Führer 
der Mehrheit ſei. Der König richtete ſodann an 
Zalmis das dringendſte Erſuchen, den Auftrag zu 


übernehmen. Zaimis verſchob feine endgiltige 
Antwort. 
Athen, 2. Oktober. Ueber die geſtrige 


Sitzung der Deputixtenkammer find noch folgende 
Einzelheiten zu melden: In der Umgebung der 
Kammer hatie ſich eine außerordentlich große 
Menſchenmenge angeſammelt, in deren Mitte die 
Fahne der Anhänger des „Krieges bis aufs 
Meſſer“ wehte. Delyannid wurde mit Pfeifen 
empfangen. Die Sitzung wurde um 6 Uhr er⸗ 
öffnet. Miniſterpräſtdent Ralli erklärte, die Ber 
dingungen des vorgelegten Friedens vertrages jeien 
ſchwere; die Kriegsentſchädigung überſteige die 
Kräfte des Landes und die wirklichen Ausgaben 
des Feindes. Durch den Vertrag werde eine 
Iinanzkontrole eingeführt, die Privilegien der 
griechiſchen Unterthanen in der Türkei würden 
durch ben Vertrag beinträchtigt und um dem Gan⸗ 
zen die Krone aufzuſetzen, ſeien die Vertrags⸗ 
bedingungen vollſtreckbar ohne Rückficht auf vor⸗ 
herige Ratifikation derſelben durch die Kammer 
und den König. Wenn die Stunde der Verant- 
wortung ſchlagen werde, werde das Miniſterium 
zu ſeiner Rechtfertigung nur anführen, daß die 
Vermittelung der Mächte unumgänglich war, weil 
die vorherige Annahme dieſer Vermittelung als 
Bedingung für die Niederlegung der Waffen ger 
ſtellt war. Das Weißbuch werde als Beweis 
hierfür dienen. Das vorige Miniſterium habe 
ebenfalls die Intervention der drei Schußzmächte 
nachgeſucht. Nach Lariſſa hätte nur noch ein 
Wahnfinniger die Fortſeßung des Krieges wollen 
können, nachdem die Vermittelung der Mächte 
angenommen geweſen ſei, ſeien die Feindſeligkei⸗ 
ten bei Veleſtino, Domoko und Gribovo wieder 
aufgenommen worden, wofür der Türkei die Ver⸗ 
antwortung zufalle. Ralli giebt einen hiſtori⸗ 
ſchen Ueberblick über die Verhandlungen, ſpricht 
mit bitteren Worten über die durch ſpätere Ent⸗ 
ſcheidungen erſchwerte Grenzabſteckung ſowie über 
die Einführung der Finanzkontrole und führt aus, 
Deutschland habe die Frage als eine es intereſſi⸗ 
rende betrachtet RNalli verlangt nicht, daß die 
Kammer den Vertrag annehme, aber daß fie ein 
Vertrauensvotum abgebe und ihre Arbeiten vertage. 
Nachdem das beſetzte Gebiet von den türkiſchen 
Truppen befreit und der Vertrag vollſtreckt fein 
wird, wird das Werk des Kabinets beendigt 
fein. Delyannis unterzieht alsdann die Art, mit 
der Ralli die Vertrauensfrage ſtellt, einer Kritik; 
unglücklicherweiſe ſeien die Friedensbebingungen 
exekutoriſch; der Friedensvertrag ſei beſchwerlich, 
aber aufgendthigt ; er würde wünſchen, daß das Mi⸗ 
niſterium nicht die Vertrauensfrage ſtelle, die 
Ausführung des Vertrages könne Anlaß zu Ver⸗ 
widelungen geben. „Wir dürfen nicht die Ber 
antwortlichkeit des Miniſterlums auf uns nehmen.“ 
(Senſation.) Hitrauf ſtellt Ralli die Vertrauens⸗ 
frage, welche, wie bereits gemeldet, abgelehnt 
wird. Das Miniſterlum giebt die Entlaſſung. 


Lele gramme. 


Darmſtadt, 3. Oktober. Ihre Mar» 
jefäten der Kaiſer und die Kaiſer in 
von Rußland find mit Ah erhöchſtihren 
Kindern, Ihren Kalſerlichen Hoheiten den Groß ⸗ 
fürſtinnen Olga und Tatjana hier eingetroffen. 
Auf der Fahrt vom Bahnhofe in das Par 
lalis wurden Ihre Mafeſtäten mit flürmie 
ſchen Jubelrufen begrüßt. 

Köln, 3. Oetober. Auf dem Rhein⸗ 
dampfer „Ruhrort“ brach während der Fahrt von 
Hamburg nach Köln eine Meuterei aus, wobei 
der Capitän von Mannſchaften des Schiffes 
lebensgefährlich verletzt wurde. Auf einer Zwi⸗ 
ſchenſtatlon wurden die Meuterer, die es auf 
Beraubung des Kapitänd abgeſehen hatten, 
verhaftet. 

Wien, 3. Oktober. Geſtern um 1 Uhr 
ſtattete der Kalſer dem Miniſterpräfidenten Gra- 
fen Baden einen Beſuch ab. 

Man wird in dieſem Vorgange ein neues 
Zeichen für das unverminderte Vertrauen ſehen 
können, das der Monarch feinem öſterreſchiſchen 
Cabinetschef nach wie vor entgegenbringt. 

küttich, 3. October. Emil Behrendt, 
der falſche Erzherzog, iſt geſtern aus der Haft 
entlaſſen und nach Deutſchland abgereiſt. Er hat 
ſich am 9. d. Mis. vor dem hieſigen Corret⸗ 
tionshof zu ſtellen, um wegen der Führung eines 
falſchen Namens abgeurtheilt zu werden. 

paris, 3. October. Infolge heftiger 
Regengüſſe find die Gebirgsflröme in den Depar⸗ 
tements Aude, Arlége, Haute⸗Garonne und Pyre⸗ 
nées ſtark gestiegen. Verſchledene Ortſchaften find 
überſchwemmt, Brücken find fortgeriſſen und die 


liſche Expedition Cavendſſh, die Jagden veran⸗ 


trächtlich. 
Rom, 3. October. Der Tribuna iſt über 
Benadir die Nachricht zugegangen, daß die eng, 


ſtalten wollte und die aus zwei Europäern und 
neunzig Askaris mit 130 Kameelen beſtand, 
durch räuberiſche Amharas (Abeſſynier) nieder⸗ 
gemeßelt ſei. | 

Athen, 30. October, Das neue Mine 
fierium hat ſich wie folgt gebildet: Zaimis 
Präſidium und Inneres, Maurokordato Auswär⸗ 
liges, General Smolensk Krieg, Admiral Kana 
ris Marine, Streit, Bouverneur der Nationale 
bank, Finanzen, Panagitopulo Juſtiz. 

Athen, 3. October. Die Geſandten 
Deutſchlands und Rußlands beſuchten heute den 
früheren Miniſterpräſidenten Rallſs. Die Zeit⸗ 
ſchriſt palingeneſia veröffentlicht ein Extrablatt, 


worin es heißt, wenn Zafmis es für nothwendig 


erachte, die Bildung des neuen Miniſteriums zu 
übernehmen, ſo thue er dies auf eigene Verant⸗ 
wortung; weder ſeine Meinung noch die Ver⸗ 
antwortung werde in jo kritiſchen Berhältniffen 
die Mojorität der Kammer und die Partei Wei⸗ 
len, der er bisher angehörte und die Delyannik 
als ihren Führer anerkenne. Mehr als 35 Des 
Iganniften wollen ſich von Delyannis losſagen 
und Zaimis zuwenden, den auch die Kalliſten 
und die Trikuplſten unterſtützen werden. 


Angekommene Fremde. 


@rand Hotel. Herren: Fajantz aus Warschau, 
— Sehultz aus Cottbus. — Raiswiez aus Noworadomsk, 
— Schmitz aus Aachen, — Ostermann aus Nowotscher- 
kask. — Fischer aus Krimitschau. — Spigel aus Moskau. 
— Reisenberg aus Berlin. — Takars aus Budapest, — 
Gnoinski aus Petersburg. — Hunilnicki aus Odessa. — 
Betten aus Elberfeld. — Werther aus Wolgast, 

Hotel Victoria, Herren: Spiwak aus Odessa. — 
Herstein aus Rowno. — Kruschkow aus Wogniesensk, 
Spinger, Biesiekierski, Merenländer, Mergenthaler und 
Hüllesen aus Warschau, 

‚Hotel de Pologne. Herren: Odechowski aus Bza- 
rowizon, — Maslowski aus Pabianice. — Grabowiecki, 
armen Baumritter, Mrowinski und Nowinski aus 

arschau, 
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Warſchau, ben 1. Oetober 1897. 
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Gonrsberidt. 
Berlin, den 4. October 1897. 
19% Rubel — 217 Mk. 10 


Ute = 117 R — 
Warſc an, den 4. October 1897. 


Berlin 46 25 
London 9 35¼ 
Haris 27 72 
Wien 76 80 
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Täglich muſikaliſche 


Abendunterhalting 


Sonntags von 13—2 Uhr 


mufikaliſche Matinee 


Borzügliche Küche, Diners, Soupers, C 


bres s& es. 
Hochachtunge voll 
R. Jerzykowsll 
mn ů—ßÄ—ðr᷑ 


Jeden lub dwa E 
umeblowane z opalem i usiugg, we: 
zdania 2 calodziennem utrzymaniem, la- 
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L. Zoner’s Photographische Anstalt 


Dziselna-Strasse Nr. 13. | 
Aufnahmen in den Herbst- und Wintermonaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 


Ausgabe der fertigen Arbeiten 


9 5 


55 93 „ 95 37 
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AKRRERERRURKHN 3 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


gente, Dienſtag, den 5. October 
A Aufführung von: 


BOGCACEND. 


Große komiſche Operette in 3 355 1 Zell u. Gene. 
Supps. 


Morgen, Mittwoch, d. 6. October 1897: 
in total neuer Ausfettung, = 15 a ein uniformirtes Extra⸗Bühn en⸗ 


Muſikkorps. 


1 der Oberſteiger wu 


Große komiſche Operette in 3 Alten v. Zeller. 
Das gejammte neue Perſonal wirkt in dieſer Opereite mit. 


Nüchſte Nonität: 
Donnerſtag: „Das kleine Lord“ 
Sonntag: „Das Hotel zum Freihafen“. 
Die Direction. 


& ne nfNKR NN x RR 


Reſtaurant J. Ryszal. 


Täglich 


Tiroler⸗ Concert. 


Mufik v 


= 


* & NN N , eN N NRNNN N 
1 ax: ARAKAARK 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Belocipe- | 
72 des⸗Fabrik von 
7 Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortürtes Lager 
von elſernen Beitſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloci⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung von ſchmiedeelſernen 
Grabgitte n, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Sartenthüren, 
Reparaturen werden prompt 


und folide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
Zu Fabrils-Breifen. 


r 


8 Verlangen Sie 
O violette blaue, 

1 

Ö 


schwarze u 
grüne 


ee, gi 
rothe, 


Dauer-Stempelkissen 


in elegantan, decorirten Bleehdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. a 
Chemische Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Käufiieh in allen Schreibmaterlallen-Handlungen. 


. 22 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft x 


— on 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
ws beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaflungen für einzelne Grü⸗ 
er, maffive Teippenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 
führung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, 2 auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von RE. 3 pr. Elle an. 


} 


— — 


ll De nn EEE EEE TE ERRERRRTEETETTET TEE 


2 Umzug ⸗Saiſon | 


Große Auswahl von 


8 2 eppichen u pliſch, Linoleum u. Nachstuch. 


Läufer 
in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 


Gebogene Möbel rige „Enpir“ 


zu änßerft b kinligen Preiſen U 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


N. B. Mirtenbaum, 


Peirikauer⸗Straße 33. 


Ausberkuf won Ri ſch Le ppich en und Käufern, 


FR 
1 Das neueröffnete 1 
DDienſthaten-Burenuu f 
Dzielna-Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich R 
& dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ger 00 
X neigten Beachtung. M 
K Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, N 
1 ihre Dienſtboten davon in Keuntniß zu ſetzen. 1 


— . ð — 


Für Lungenkranke 
Heilanſtalt Bad Laubbach a. Rh. 


Vorzüglicher Winteraufenthalt. Zweigabtheilung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 
Proſpekte gratis durch den dirig. Arzt und Beſitzer Dr- med. Wilhelm Achtermann, 
3 dirig. Arzt an Dr. Brehmer's 3 für Lungenkranke zu Görbersdorf i. Schleſ. 


Tüchtige Inde 


3 finden head Bejchhftigung und können 8 
5 ſich melden in der Exp. d. Blattes. 


Ssssesseeseseses ese 7 
a Da a An mn nn nr chen ci 


\eijhjafa-Surbehugen u Orjlügelfutter! 
Befte u. gelündefte TEE 


Prämtirt mit goldenen u. a. & 


Begquemſte u. 
4 reinlichfte Fütte⸗ 
Medaillen rung 


. Kaubthierſallen. Naſſehunde. 
Zwinger „Von der Weichſel!“ Wloclawek, Guy. Warſchau. 0 


Zurückgekehrt 


e LUDWIG A Wer über⸗ 


Privatdocent au der Kal. Univerfität. 


Nervenarzt, 
„Breslau, Moltkeſtraße 3. 
Sprochſtunder Nachm. 3—4 Uhr. 


ſetzt wiſſenſchaftliche Arbeiten aus dem 
polnischen ius deutſche. Nur gebildete 
Bewerber wollen Offerten in deu tſcher 
Sprache einſenden sub E. L. Buch⸗ 
handlung L. Zoner. 


| 2000000000009 


000000 


. 5 n 3 ar Existenz. 
Tospeet und Probebrief 
Die Wagen: Ait beet b, 8 
von Brleflicher prämilrter Unterrieh: 
bn rrespond 
Leszus Nr. 62 in Warschau, beſtt 5 0 
Sehnell-Schön-Sehrift, 0 
nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen Keine Vorherzahlung. 
und Gummirädern, mit Pariier, oder | Q Gratis-Prospost 6 2 
Petersburger Achſen und Wagenfedern dee dee Hama a 
mit großem Geſchmack erbaut find. Der 2 0 
Verkauf findet zu mäßigen Prelſen unter O Otto Siede- Hibing, Preussen - 


Kontorarbeit, Sten enden, | 
eine große Auswahl von Equipagen, die | 
ame Volle: Garantie ſtatt. 9000000000000 


3 
86 


Nebler ſchen Nenban, 


Leon e 
geſtützt auf allerbeſte officielle 1 


übernehme ich aller Art bedeutender 
minals, Eivil: und Handels-⸗Proceſſe, ebenſo 
auch Pypothek = Angelegenheiten. en 
wegen Eintreibung jeglicher de rungen 
übernehme ich ohne jeden Koſftenvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 
liche Proceßangelegenheit in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. 


Eine wenig gebrauchte, in gutem Zus 
fiande befindliche electriſche 


Uu Ae 


100 Ampere 100 Volt, iſt 9 
rungshalber zu verkaufen bei O. 
Zausmer, Widzewska 153. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
it ſofort oder ſpäter zu vermlethen. 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei elner 
Familie im Frontgebzude Petrikauer⸗ 
7 — 114. Zu erfragen bei H. Wek- 


Zu vermiethen. 

Ein Laden an der Petrlkauer⸗Str. 
| I 6. ab 1⸗ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Kiche, Mäd⸗ 
chenzimmer, Speſſekammer, Badezimmer 
* 5 an der Poludniowa⸗ 

r., Nr. 4. ab 1⸗ten October 1897. 
er Niederlage. 


8 Drei größere Fabrikfäle 
für Handbetrieb mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung find eine 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 
* und Wulczanska⸗Straße. 


2 


Fillig zu vermiethen! 


Laden nebſt Zimmer und Ben Ex 
zwei große Zimmer in der 1. 

und 3 Zimmer und Küche in . % Etage 
uk Waſſerleitung und ſonſtigen Bequemlichkel⸗ 
ten ſind vom 1. Oetober Cegelniana-Straße 


Nr. 85, wo ſich der neue M ndet, 
zu vermiethen. ro. 


Näheres beim 8 Israel Rosen- 
blatt, Cegelniana-Str. Nr. 5 


F 
Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort find 
elegante Wohnungen mit ſämmtlichen 
Bequemlich keiten ſowie Frontkeller zu ver⸗ 
mietben. Näheres Krölka⸗ſtraße Nr. 12. 
—— — En) 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anftoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, ges 
eignet für Geſchäftslocal find vom 1. 
October I. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Haustigen⸗ 
thümer. 


Hohe luftige Kellerräume, 


(Souterrain), 5 Gaseinrichtung 105 
Waſſerleitung, für eine Weinhandlung 
oder Colonlalwaaren - Geſchäft geeignet, 
ſowie maſſive Remiſen find ſofort 
abzugeben. Krötka⸗Str. Nr. 10, Haus 
Weinberg. 


„ „Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und > elegant 
ausgeftattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, ift prels⸗ 
werth zu vermiethen; ebenſo 2 ſepatate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerräumt. Polu⸗ 
dniowa ' Straße 28, 


.. ee nenn Een 
Dominium Bruss eee 


macht bekannt, daß vom 1. October ab Beſtellun⸗ 
gen auf auserleſenes weißes 


N rant 


mit Zuſtellung ins Haus im Comptoir von Ludwig 


Meyer (Grand Hotel) entgegengenommen werden. 


BOXOKOXSKGLOXOAHNIOKGÄGKOKOHO 
5 Zur beginnenden Winter⸗Saiſon 


empfehle eine gute Auswahl in den neueſten Stoffen der beſtrenommirteſten 
2 


Fabriken des In- u. Auslandes in Kammgarnen, Streichgarnen u. Che 
wiots, auch Schlllertuchen, Schinell⸗ u. Damenklelder⸗Stoffen zu den billig- 


Preiſen. 
Eine große Parihſe n iſt gleichfalls billig abzugeben bel 


„Gral. 
palrikauer- Ste, Ne. 89. 


Neneneneoke nenen Nene 
Das Das Etabliſſement für Galvaniſche⸗ u. Beongerdirbeiten 
Ciſelir · u. GrabeurAuſtalt 


Henryk Bis kups ki 


in Warſchan, Zab la- Straße Nr 4., Hauß des Grafen Zamoyski, 


Lenenenens 


übernimmt alle in das galvauiſche Fach ſchiagenden Arbeiten als: Vergolden und Verſilbern im 5 
Feuer, ſowie in a Farben, ferner das Vernickeln und Bronziren und Oxydiren von 


en bgeriebene plattirte Sachen werden aufs Neue mit Gold, oder Silber 
überzogen. benen the als: Kreuze, Monſtranzen, Kelche, ſowie Gegenſtände aus Bronze 
werden in 1 Zeit zu mäßigen Pre iſen erneuert. 


Weizen⸗Blärke⸗, e erden u. ene Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
Fabri 


E. T. NEUMANN, 


Dötacna- Straße Nr. 29, Telephone Verbindung 632. 
e —, ̃ oM. , 


) Das an der Milſch'ſchen 
Chauſſee unter Nr. 8l9ee gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 
17,600 belaſtete Immobilium. Das zur 
Lleltation zuerſegende Vablum beträgt 
Rs. 3,520. Die Jlcltatloa wind von 
der Summe Rs. 26,400 bey'nnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf ben 22. Dir 
cember (3. Januar) 1897/8 vor dem 
Notar Johann Kamockl feſtgeſtellt. 

g) Das an der Cegielniauaſtraße 
unter Nr. 1392 gelegene, mit einer Ans 
leiht des Vereins von Ns. 29,000 bes 
laſtete Immobilium. Das zur Heltation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 5,800. 
Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 48,500 beginnen. Der Virkaufster⸗ 
min wurde auf den 23. December (4. 
Januar) 189 78 vor dem Notar Wla⸗ 
dislaw Jonſcher feftgeitellt, 

h) Das an der Cegelnianaſiraße 
unter Nr. 1399 gelegene, mit eier 
Aaleihe des Vereins von Rs. 9,000 bela⸗ 
ſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegenbe Vadlum beträgt Rs. 1,800. 
Die Llcitation wird von der Summe 
Rs. 13.500 beginnen. Der Verkaufs ⸗ 
termin wurde auf den 23 December 
(4. Januar) 189718 vor dem Notar 
Julius Gruszezy gkl feſtgeſtellt. 

i) Das an der Cegelnlanaſtr. 
unter Nr. 1418f gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins vun Rs. 9,000 
belaftete Immobilum. Das zur Aelta⸗ 
tion zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 
1,800. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 13,500 beginnen. Der 
Berlaufstermin wurde auf den 29 De⸗ 
comber (10 Januar) 189708 vor dem 
Notar Konſtantin Mogilnickt feſtgeſtellt. 

k) Das an der Nawrot⸗- und Tar ; 
gowa - Straße unter Nr. 1185 ge⸗ 
legene, mit einer Anleihe dis Vereins 
von Rs. 5,500 belaſtete Immob lum 
Das zur Alclto Jon zu erlegende Vadium 
beträyt Ns. 1,100. Die Licitation wird 
von der Summe Rs. 8,250 beginnen. 
Der Verkaufstemin wurde auf den 29. 
Diermber (10 Januar) 1897/8 vor dem 
Notar Joſef Grabo vski feſtgeſtellt. 

I) Das an der Podrzeezua⸗Str. 
unter Nr. 28 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Ns. 4,500 bs 
laſtete Immobilium. Das zur Lieitation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 900. 
Die Lieitation wird von der Summe Rs. 
6,750 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 30 December (11. Ja⸗ 
nuar) 18978 vor dem Notar Konſtan⸗ 
tin Plachedi feſtgeſtellt. 

m) Das an der Puſtaſtraße unter 
Nr. 576 gelegene, mit einee Anleihe 
des Vereins von Rs. 4,500 belaflete 
Immodilium, Das zur Licitation zu 
erlegende Bablum beträgt Rs. 900. 
Die Lleitat on wird von der Summe 
Rs. 6,750 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 30 December (11. 
Januar) 18978 vor dem Notar Johaan 
Kamockl feſteſtgellt. 

Für den Präſes: N. Finster. 


Die en 


Credit Vertins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
bie, unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzahlung der Mairate 1897 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licita« 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken⸗Abtheilung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straß: 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden 
und zwar: 

) Das an der Zachodnia · Str. 
unter Nr. 47 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins vun Rs. 34,100 be⸗ 
laſtete Immobiliumo Daß zur Licitation 
zu erlegende Vadiu m bettägt Rs. 6,8 20 
Die Licitation wird von der Summe 
Rubel 51,150 beginnen. Der Verkaufs⸗ 
termin wurde auf den 18. (30.) Decem⸗ 
ber 1897 vor dem Notar Wladis law Jon · 
cher feſtgeſtellt. 

b) Das an der Schultz'ſchen Paſ⸗ 
ſage unter Nr. Aas. gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Rs. 
11,000 belaſtete Immobllium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium beträgt 
Ns. 2,200, Die Licitation wird von 
der Summe Ns. 16,500 beginnen, Der 
Verkaufstermin wurde auf den 18. (30). 
December 1897 vor dem Notar Julius 
Gruszezynski feſtgeſtellt. 

c) Dar an der Zawadska-Str. 
unter Nr. Olf. gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 12,000 bes 
laftete Immobillum. Das zur Licifätion 
zu erlegende Vablum biträgt Rs. 2400. 
= Lleſtallon wird von der Summe 

Ns. 18,000 beginnen. Der Verkaufs⸗ 
termin wurde auf den 19. (3 1.) De- 
cember 1897 vor dem Notar Kon- 
ſtantin Mogilnieki feſtgeſtellt. 

d) Das an der Igierska⸗Straße 
unter Nr. 147 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 6,500 
belaftete Immobillum. Das zur Licitas 
tion zu erlegende Vadium beträgt Ns. 
1300, Die :Zichation wird von der 
Summe Rs. 9,750 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 19. 
(31.) Dectember 1897 vor dem Notar 
Joſeph Grabowski feſtgeſtellt. 

e) Das an der Petrikauer Sir. 
unter Nr. 561 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Rs. 15,000 bez 
laſtete Immobllum. Das zur Sicitation 
zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 3,000 
Die Lleitatlion wird von der Summe 
Rs. 22,500 beginnen. Der Verkaufs 
termin wurde auf den 22. December 
(3. Jar uat) 1897/8 vor dem Notar 
Konſtantin Placheckl feſtgeßellt. 


Tezaxtopt u Hazen Jeonom ms Soxeps, 


Für den Bureau⸗ Director: I. Gajewiez. f 


Zurückgekehrt von meiner Elnkaufsreiſe nach Paris und Amſter⸗ 
per empfehle ‚ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 
ten auf das reichſte ausgeſtattetes 


Lager uon Bizouterien, 


als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr- 
gebänge, Ninge zc., mache gleichzeitig auf elne große Auswahl 
der eleganteſten goldenen Herren ⸗ und Damen ⸗Uhren auf ⸗ 
merkſam und fichere reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 
A Hochachtungs voll 
* 


Hant or, 
ie Nr. 16, Haus Rosen. 


umwelier. 
CNN TUN FRE NN CC 


— 
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ERIK 


Lager 


optiſcher 
und chirurgiſcher 
Waaren, 


din Gerlachſcher Reißzenge, Arithmometer, Blik⸗ 


| kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Dier ing. 


Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. A. Balle. 
f c KτετννE&fn;õεεεεhhhn 


:Zdoln Umdrukarzei 


5 moga sie zglosi6 W Expedyeyi pisma ni- 3 
niejszego, 


„F 


ROBERT KESSIER“ 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. 'Promenaden»Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und 1 — 
Liqueure 


Verkauf nur zu en»gres Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten: 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


NA ZIZKEE 


11 gewandler buchballer, N 


gleichzeitig Correſpondent für Deutſch und Polniſch, wird zum baldigen 
Antriit geſucht. Offerten mit Angabe der Referenzen unter „Buch⸗ 
halter in die Exp. d. Blattes erbeten. 


— 


D* A. STEINBERG, CREBLMAND-ST. w. 


Special. Arzt Orthopädiſt, 

heilt in ſpesiell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgralsverkr ümmungen, Schiefhals, Erkran- 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete., 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electricität und medico⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Rrukenberg ete, Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen fpecielle Schwediſch“ Heil- 
Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ete.) verfertigt. Ems 
y fang sſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


Fr 


Die Conditorei von | 


M. Grützhändler 


Petrikauer Straße Nr. 26. 

empftehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen eine große Auswahl von ver ſchiedenen SR 
kuchen, Bidquiid, Potito-fours, Torten, Pfefferkuchen, Rapfluchen, Chocoladen, 
Bonbons, Fruits glac6s zc. ꝛc 

Gämmilide Beftelungen, auch ſchriſtliche von der Umgegend, werden pünktlich 
und ſorgfältig zum beſtimmten Termin ausgeführt, worauf die geehrten Damen ganz 
ergebenſt nz gemacht werden. 

Ein großer Tra sport ganz friſche rohe Ananas. find eingetroffen. 


i 
eee ee hen Due 
Loznozeno Ilenrbo d. 
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Sehnnllpres sendruck ı von Leopold Zoner, 


Das Uhrengeſchüſt 


St. Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt feit dem 8. Jul 


nach der Andreas Straße (Ecke den 
| Petelkauerſtraße), Haus Lüngen, über 


tragen worden. 
Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr⸗ 
ling melden. 


I. KALNUS 


Warſchau, Marſcholkoweka 149. 
Große Auswahl von verſchie⸗ 
u Denen eleganfen und einfachen 
Möbeln. 
Sämmmtliche Deeorat'o :sarbelten 
werten billigſt ausgeführt. 


ie Ms, 


Juwelier, Warſchau, 
empfi ahlt eine große Auswahl in 
Bijouterien aus 


Gold, Silber und 
Brillanten 


neuiſter Fagons. Goldene Trauringe 
56. Prob: von 6 Rs. an. 
Beſtellungen und Riparatucen werden 
angenommen. 

Nledrigſte Preiſe, ohne Coneurrenz. 
Gold, Silber und Edelſteine werden 
angekguft, oder umgetauſcht. 
Ubren aus den erſten Genfer Fabrllen. 
Anmerkung. Das Gefchäft ſteht — 

Perſönlicher Leitung des Beſitzers, ein 

auf der Metallwaaren-Ausſtellung im Jahre 
1895 prämlirten Spezialiſten. 

Nowy Swat Nr. 29. Ecke der Ehmielne. 


Luft- ı u. Geſaug lehrer 


Fal Maat 


wohnt re, ni Nr. 
Bohn, 24. 


Gärtner 


beuti und polniſch ſprechend, ſo fon 
geſucht Wultzauska⸗Str. 862, neu 195. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Jaski, 


Nowomiejska- Strasse Nr. 4. 
Y — 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Vetritaneritrdfe Nr. 66,1 

im Haufe Herſchkowiez, neben Hr. Eifenbram 

o mia 
en en 

von Lachgas ausgeführt. 10 . 


Maſſeur 


J. J. POPLAUCHIN 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


erkſtädie. 


Eigen 


—— 


— Eine — 


huren: Binlichürl, 


beſtehend aus einem großen Saal ei 
Zimmer u. Küche wird per 
miethen geſucht. An ausm 
nimmt Herr Kaminski jr., fan- 
tiner- Straße Nr. 5 entgegen. 


ypisinie 


wykohesone a takte 4 Sto 
Chledue Nr. 38 w Warszawie, 


Adam Feolezyüskl. 


— — 


Dienſtag, den 23. September (5. October) 


Lodzer ( 


1897. 


platt 


Belletriftiicher Th 


Um Ehre und Leben. 


> 
Roman von Charles Mörouvel, 


Plötzlich fühlte fie ſich von zwei kräftigen Armen umfaßt. 
Sie wollte ſchreien, aber ein Kuß ſchloß ihre Lippen. Zwei 
Sekunden ſpäter wurde ſie im Coupee des Herzogs entführt, das, 
im Dunkel der Nacht verborgen, auf ſie gewartet hatte. Hätte 
fie in dieſem Moment Corentin erblickt, fie hätte ihn zweiffellos zu 
Hilfe gerufen. Sie fühlte fi verloren und ergab ſich der Ver⸗ 
zweiflung, die ſich ihrer bemächtigte. Der Herzog aber lächelte. 
Und während fir die Straße durcheilten, verſtand er es, durch Ver⸗ 
ſprechungen und Eide ihre Aufregung zu beſiegen. 

„Was haſt Du zu befürchten ?““ rief er. „Giebt es eine Un⸗ 
möglichkeit für denjenigen, der die Macht des Geldes beſitzt ? Ich 
werde niemals das Opfer vergeſſen, dag Du mir mit Deiner Schön⸗ 
heit, Deinem Liebreiz bringſt.“ 

Es waren ſtolze, aber 
Wirkung auf das empfängliche 
fehlten. 

Als das Coupee vor der Hütte im Park von Langon hielt, 
weinte Pponne, aber zwiſchen den Thränen brach ein Lächeln 
hervor. 

Ein behagliches Feuer brannte im Kamin, eine verſchleierte 
Lampe verbreitete ein magiſches Licht über die Blumen, welche dad 
dufter füllte Gemach ſchmückten. 

„Dies iſt das Reſichen, welches ich für Dich erbaut habe,“ 
ſagte er, ſich an ihrer Uederraſchung weidend. 

Er log. In dieſer Hütte hatte er ſckon wiederholt die Bas 
ronin Breſſon empfangen. Hier hatte er jene Beziehungen befeſtigt, 
han mit einem Betrug begannen und einen Mord zur Folge 
alten. 

Als Yoonne bei anbrechendem Morgen am Saume der Allee 
von ihrem Liebhaber ſich verabſchiedete, warf fie ſich in fiebernder 
Angſt an ſeine Bruſt und bat: 

„Schwören Sie, daß Sie mich immer lieben werden!“ 

„Habe ich es Dir nicht verſprochen 2“ 

„Schwören Sie es!“ 

„Beſtehſt Du darauf!“ 

„Ich bitte Sie darum.“ 

„Ich ſchwöre es!“ 

Yvonne kehrte fröſtelnd in ihr ärmliches Zimmer zurück, wäh⸗ 
rend Herr von Vaudrey nach dem Schloſſe zurückfuhr. 

„Die Kleine iſt ſehr anſpruchsvoll, aber fie iſt 
dachte er. 


ihre 
de r⸗ 


wohlklingende Worte, die 
Herz des Mädchens nicht 


reizend“, 


13. 
Ein günſtiger Zufall. 


AM Corentin erwacht,, ſtand die Sonne bereits hoch am 
Himmel. Der Kopf war ihm ſchwer, kaum konnte ir ſich an 
das Erlebte erinnern. Nach und nach ordneten ſich die wirren 
Einne und brachten ihm alle Geſchehniſſe in's Gedächtniß. Ein 
biflers Gefühl flieg in ihm auf. Er that alles, um Mvonnes 
Bild aus feinem Herzen zu reißen, und glaubte auch, daß 
ihm dies gelingen werde. Er ſchwor, jedes Wiederſehen mit 
ihr zu per meiden — und hielt Wort. Seit jener verhängniß⸗ 
vollen Nacht war mit ſeinem Charakter eine Wandlung ge⸗ 
ſchehen. 

Die Verlobten wechſelten feit jener derhängnißvollen Nacht kein 
Wort miteinander, 

Zwei Monate gingen indeß in's Land. Der Auguft hatte 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


9. Fortſetzung. 


Die Baronin Breſſon war noch nicht noch 
ber Herr von Vaudrey hatte ſich wiederholt zu 
kurzem Aufenthalt nach Paris oder Dieppe begeben, an welch’ 
letzteren Orte die junge Wiitwe eine prächtige Villa, das 
Geſchenk beider Brüder, bewohnte. Sie befolgte nicht ohne 
Widerſtreben den ſcheinbar zweckmäßigen Rath des Geliebten, 
fügte ſich aber in dem tröftenden Gedanken, daß die Probezeit bald 
überftanden fein und jeder neue Tag die Erinnerung an das 
Verbrechen abſchwächen ſowie ihre Strafloſigkeit mehr befeſtigen 
würde. 

Pponne, das 
pfand bald die heftigſte 
Reue gemiſchten Glückes. 
kiebe war verflogen, die 


bereits begonnen. 
Scaer gekommen, 


unbeſonnene Mädchen, 
Unruhe, bald das 
Der Rauſch der erſten Zeit ihrer 
Verblendung gewichen. Ihr Vater 
richtete kaum mehr ein Wort an ſie. Eines Tages ſprach er 
Yoonne an, die eben zu ſpäter Stunde mit trübem Blick und 
einer Müdigkeit, die bleiern auf ihr laſtete, aus ihrem Zimmer ge⸗ 
treten war. 

„Was iſt denn zwiſchen Dir und Corentin vorgegangen, 
daß er uns meidet?“ fragte er vorwurfsvoll. „Seit drei Mo⸗ 
naten hat er unſer Haus mit keinem Fuß betreten, und ſeine 
Mutter ſagte mir, daß er ſterbenstraurig ſei. Du thuſt Unrecht, 
ihn auszuſchlagen. Ich kenne keinen Beſſeren für Dich als 
ihn. Ich bin alt. Was wird aus Dir werden, wenn ich 
ſterbe ?“ 

Ja, was würde aus ihr werden 7 Schon ſeit Wochen legte 
Pe ſich dieſe Frage vor. Ein unnennbares Angſtgefühl erfaßte fie. 
Gern wäre fie zurückgetreten, aber es war unmöglich. Für fie 
gab es keinen Rücktritt mehr. Sie ſenkte das Haupt. Zwei 
Thränen rollten über ihre bleichen Wangen. Sie verharrte in Still⸗ 
ſchweigen. 

„Es wäre meine größte Freude, wenn Du ihn heiratheteſt“, 
fuhr der Vater fort. „Du würdeſt gleich uns ein ruhiges Leben 
führen. Deine Mutter und ich, wir waren in dieſem Hauſe jehr 
glücklich, bis der liebe Gott ſie zu ſich nahm. Entſchließe Dich. 
Willſt Du, daß er zurückkehre !“ 

„Noch nicht ... ſpäter „ ſtammelte die Unglückliche. Sie 
ſagte ſich, wenn Corentin fie floh, jo mußte er das ſchlecht be⸗ 
wahrte Geheimniß ihrer Zuſammenkünfte mit dem Herzog entdeckt 
haben 


Zwei Tage 


hingegen, em⸗ 


junge, 
Gefühl des mit 


nach der Unterredung des Verwalters mit 
Tochter trat Moonne nach dem Frühſtück aus dem Schloſſe 
Plelan. Sie erreichte unbefangenen Schrittes einen Pfad, der 
durch ein Gehölz zu einem felgen, mit Ginster und Geſtrüpp 
bewachſenen Bergrücken führte. Hoge Granitblöcke erhoben fich 
in wildem Durcheinander über tiefen Schluchten. Um zwei 
br langte fie an ihrem Ziele an. Der Himmel war umwölkt 
und die Luft weich und angenehm. Wonne trug ein leichtes 
Kleid und einen gewöhnlichen Strohhut. Aber trotz der großen 
Einfachheit ihrer Kleidung fiel die Vornehmheit ihrer Er⸗ 
ſcheinung auf 

Als ſie das Plateau erreicht hatte, von wo aus man einen 
weiten Ausblick genoß, fie verwundert, Niemanden anzu⸗ 
treffen. Sie ließ ihre ſuchend in die Runde ſchweifen. 
Nach Ablauf etlicher 3 wandte ſie heftig den Kopf um. 
Aus ihren Augen ſprach wildes Entſetzen. Sie hatte ſoeber 
ein Signal aus einem Horn blaſen gehört, das ihr ſehr wohl be⸗ 
kannt war. 


ſeiner 


Corentin, der 
fernt vor einem Baumſchlag fand, blies in fein Jagdhorn zur Richt⸗ 
ſchnur ſeiner im Walde umherſtreifenden Kameraden. 

Yonne konnte ſich nicht mehr verbergen. Auf dem Punkt, 

ſie ſtand, gab es keinen Schutz. Sie blieb wie gefeſſelt 
ſtehen; ihr Herz pochte in lauten € Corentin, 
zum Feinde geworden war — wie konnte es unter 
Umſtänden anders überraſchte ſie an dieſem 
nen Orte. Und jeden Augenblick mußte der Geliebte kommen. 
ſollte daraus werden 7 S wollte fli aber wie 
entrinnen, da fie feinen Blicken ganz ausgeſetzt war 7 
wenden? Eine Hoffnung ſtieg in ihr auf. Corentin's Kame⸗ 
raden könnten ihm antworten oder ſich zu ihm geſellen, dann 
würde er von ihr abgelenkt. Aber dieſe Erwartung 
nicht; Corentin gab «5 nach einigen Verſuchen auf, die Freunde 
an fich zu locken, und wandte ſich nach der Seite, wo Mponne 
ſtand. Bei ihrem Anblick veränderten ſich plötzlich ſeine Züge. 
Eine wilde Flamme loderte in ſeinem Auge. Er machte einen Schritt, 
als wollte er forteilen, kehrte aber ſofort zurück und kam direct auf 
ſte zu. 

Du biſt es?“ rauh. „Was machſt Du hier ?“ 
Und ſie ſchwieg, zornglühend fort: „Soll ich es 
Dir jagen, da Du ſtumm bit? Du biſt hier, um das An⸗ 
denken Deiner Mutter und die grauen Haare Deines Vaters zu 
ſchänden!“ 

„Corentin!“ 

„Ich habe Dich nicht aufgeſucht. Warum trittſt Du mir in 
den Weg? Ah, Elender! Er läßt alſo beim Rendezvous ſchon 
auf ſich warten 7 Du biſt nicht die Erſte. Er läßt ſich vielleicht ſchon 
bitten! Jetzt ſchon ? Wie wird es erft ſpäter fein ?“ 

Eine unſagbare Wuth hatte ſich ſeiner beim Anblick des 
Mädchens bemächtigt, deſſen Gegenwart ſchon genügte, um ſein 
Blut in Wallung zu bringen. Sein Zorn flößte Pvonne Schrek⸗ 


ken ein. 
mich 


„Laſſen Sie 
zurück. 

„Ah, Du fürchteſt Dich vor mir!“ rief er. „Du haſt Recht, 
ich bin ein roher Bauer; aber ich hätte Dich doch ver⸗ 
theidigt, falls man Dich beleidigt hätte. Ich hälte den Unver⸗ 
ſchämten zermalmt, der es gewagt hätte, mit dem Finger auf 
Dich zu deuten. Ruf’ ihn doch! Ruf ihn zu Hilfe! Schrei! 
So ſchreie doch laut genug, auf daß er komme! Dann aber 
jollſt Du fchen, was hier geſchi ht! Bei Gott, der Ort iſt zu 


dieſen 
kin! — 


Was 


begann er 


führ er 


fort!“ keuchte ſie. Er hielt ſie aber 


einem Stelldichein gut gewählt, er ſoll auch zu einem Kampiplag | 


dienen.“ 

Der ganze Zorn, den er ſeit Monaten Ahumm 
Bruft getragen, kam jetzt zum Ausbruch. Sein Anblick ent⸗ 
ſetzte Yvonne. Sie wandte ſich ab und verſuchte zu fliehen, 
wankte aber und drohte umzufinken. Corentin packte mit einer 
Hand ihre beiden Handgelenke und zwang fie, ihm in's Gefiht zu 
ſehen. 

„Sei nicht feige, ſchau' mich an!“ rief er. 

Zum erſten Male brachte ſie es jetzt 
zu ſchauen. Sie fuhr mit einem erſtickten Schrei zurück. Sie hatte 
ihn kaum wiedererkannt. Die gebräunte Geſichtsfarbe war fahl ges 
worden, die Wangen waren eingefallen, die von blauen Ringen ums 
gebenen Augen lagen tief in den Höhlen. 

„Du findeſt mich verändert, nicht zr“, fuhr er fort. 
„Deinethalben leide ich furchtbar, Yvonne ie ich es mitt für 
möglich gehalten hätte; ſeit ich die G g Nichtswür⸗ 
digkeit habe, iſt mir's, als wäre ich wa f g 

gebrochen. Ich habe um Dich Q 

ü Ich ſollte 
gen bis zum 
Jes nicht, al 
und es muß mir ngen. Es iſt i 
Ich werde dich haſſen, wie Du 


es muß ich 


will es. 8 verdienſt. Verlaß Dich 
darauf!“ 

„Corentin“, ſtammelte fie, „Erbarmen!“ 

„Erbarmen! päter wirft Du es nöthig haben. 
vielleicht morgen ſchon !“ 

„Schweig', um Gottes willen!“ 

„Wagſt Du noch, den Namen Gottes auszusprechen, 
loſe I" 

„O Himmel!“ kam es wie ein Hauch über 
ſie das Geſicht mit beiden Händen bedeckte. 

„Ich weiß Alles. Ich habe alles geſehen 
als Du Dich in jener Unglücksnacht aus dem Haufe Deines 
Vaters ſtahlſt, um Dich jenem Banditen preiszugeben! Er 
erwartete Did, wie ein Dieb verſteckt, am Saume der Allee, 


Wer weiß, 


Ehr⸗ 
ihre Lippen, indeß 
Ich war Zeuge, 


Penanıops m Konareup Aeon 3oHep%. 


eiwa vierzig bis fünfzig Meter vom Gipfel ente 


der ihr 
entleges | 


Gorentin | 


Wohin ſich 


erfüllte ſich 


in feiner | 
| Berzribung. 


über ſich, ihm in's Auge 


Aoanoneno Ilengypom. 


die wir oft 
Wagen wie eine Beute. 


durchſchritten haben. Er entführte Dich in feinem 
Du dienteſt feinen Dienern zum Geſpött. 


Konnte er dich nicht entwürbdigen, ohne Deine Schmach Anderen 
preiszugeben 7 Ich bin Dir durch Nacht und Finſterniß bis zu 


Orte 


hatten. 


jenem 
beſucht 


gefolgt, den auch Deine Borgängerinnen vor Dir 
Ich habe Deine Stimme gehört und weiß nicht, 
welche Schwäche mich zurückhielt, die Thür jener Hütte einzu⸗ 
ſtoßen. Noch zweifelte ich! Ich war thöricht genug dazu! Ich 
fagte mir, daß ich träume, daß unſere Voonne, die Tochter der 
Rebecs, daß Pathenkind dig würdigen Grafen Hugo von Plelan, un⸗ 
ſer aller Liebling, einer ſolchen Nichtswürdigkeit nicht fähig fei, daß 
ein ehrbares Mädchen aus rechtſchaffe ner Familie nicht fo bald ehrlos 
werden kann. Und dennoch war es fol Ich täuſchte mich nicht, Du 
warſt dort!“ 

Um dem Zorn Luft zu machen, der ihm bei dieſer Erinnerung 
in alle Glieder fuhr, ergriff er einen Eichenzweig und zerbrach ihn 
in Stücke. 

„Hatteſt Du es nöthig, Dich wegzuwerfen 7“ fuhr er fort. 
„Wenn Du mich verſchmähteſt, konnteſt Du nicht ginen Anderen 
wählen, einen braven Mann aus unſerer Mitte, an deſſen Seite 
Leben geführt hätteſt, anſtatt Dich von den 

jenes Elenden bethören zu laſſen, der Dich 
Lügen in's Verderben lockte. Weißt Du, was 
wartet? Alle unſere Mädchen werden ſich von 
Dir abwenden. Dein Abenteuer iſt ſchon in aller Leute 
Munde. Jeanne hat Dich verrathen. Was geſchehen muß, wird 
geſchrhen. Er, der Herzog von Baudrey, wird, ſobald er Deiner 
überdrüffig if, nicht ſäumen, nach Paris zu reifen und Dich, 
ohne ſich weiter um Dich zu kümmern, Deinem Kummer über 
laſſen. Es iſt nur eine kleine Sünde, wie er deren viele auf dem 
Gewiſſen hat. 

Iſt er bei Geld, fo wird er Dir ein Almoſen zuwerfen, was 
Du zurückweiſen wirſt, weil Du ſtolz biſt; er aber wird ſich in 
Geſellſchaft von Tänzerinnen und anderen Pariſer Frauenzimmern 
über Dich lußig machen. Du wirft ernten, was Du gejäet haft; 
Verachtung und Verzweiflung. 

zu Boden. „Gnade!“ ſtieß fie 


Yoonne glitt vernichtet 
lautlos hervor. Ihre Kraft war zu Ende. Sie fiel zurück 
und verlor das Bewußtſein. Ihr Zuſtand brachte Corentin zur 
Vernunft. 

ich gethan?“ „Ich habe ſie ge⸗ 


„Was habe 
tödtet!“ 

Er bemühte ſich, ihre Lebensgeiſter wieder zu erwecken, zog fie 
in ſeine Arme, ſetzte fich auf einen Stein und wiegte ſie auf den 
Knieen. Als fie das Bewußtſein wieder erlangte, nannte er fie bei 
den ſüßeſten Koſenamen, verwünſchte ſeine Brutalität und bat fie um 


Du ein ehrbares 
Schmeicheleien 
mit ſeinen 


jetzt Deiner 


rief er. 


„Was ift denn an jenem Manne, daß er eine ſolche Macht 
über Euch hat 7“ agte er. „Nicht Du biſt ſchuldig, Yvonne, er 
iſt es!“ Er bemühte ſich, fie davon zu überzeugen. „Könnte ich 
Dich denn je haſſen ?“ rief er. „Glaube es doch nicht, ich log. 
Wenn ich mit meinem Herzeleid durch die Wälder irre und ſtun⸗ 
denlang grüble, bin ich weit davon entfernt, Dich zu haſſen. Ich 
gedenke jener Zeit, wo Du liebevoll mit mir warſt, der Bew 
ſprechungen, die Du mir gewiß aufrichtigen Herzens gabſt. 
mußte ein Dämon kommen, um Dich in Verſuchung zu bringen und 
zu verderben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Neue Ungereimtbeiten. Wenn ein Logenbruder im 
Parquet ſitzt. — Wenn ein Einjähriger in Zweibrücken auf einem 
Dreirad Vierradener raucht. — Wenn ein Backfiſch einen Naben ⸗ 
vater gat. — Wenn ein Sitzredacteur ein Stehſeidel trinkt. — Wenn 
ein Oberkellner am Unterarm ein ne berbein hat. — Wenn ſſch der 
Miniſter des Innern äußert. — Wenn ſich Jemand in Weſtend 
oſtenta tiv benimmt. 


— Kunſt-Entbuſiaſt. Richter: „Sie find beſchuldigt 


der hier gaſtirenden Opernſängerin Signora Gröhlini die Benfter eig 


geworfen zu haben. Weshalb thaten Sie das?“ — Ang 
klagter: „Ach, Herr Richter, fie fang gerade die Bravour⸗ e 
aus „Lucia“ und ich ſchwärme ſo für Gejang. Um nan beſſen zu 
hören, habe ich ihr die Fenſter eingeworfen.“ 

— Aus der Schlinge gezogen. A.: „Warum haben 
Sie ſich denn unſichtbar gemacht, als meine Tochter daß ſchö ne 
Schubert'ſche Lied: „Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein““ 
ſang ?“ — B.: „Pardon, aber ich kann das nicht hören, ich bin 
Forſtbeamter.“ 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


